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Aus dem Inhalt:

Die Kampagne startete mit dem Ziel, dass 
Deutschland bei der Überprüfungskonferenz des 
Atomwaffensperrvertrages im Jahr 2010 vor den 
Vereinten Nationen verkündet: „Deutschland ist 
atomwaffenfrei: Wir haben die nukleare Teilhabe 
beendet, als einen Schritt zu einer atomwaffen-
freien Welt.“

Auszüge aus dem Koalitionsvertrag
Wir unterstützen mit Nachdruck die von US-
Präsident Obama unterbreiteten Vorschläge für 
weitgehende neue Abrüstungsinitiativen – ein-
schließlich des Zieles einer nuklearwaffenfreien 
Welt. Abrüstung und Rüstungskontrolle verstehen 
wir nicht als einen Verlust an Sicherheit, sondern 
als zentralen Baustein einer globalen Sicherheits-
architektur der Zukunft. Wir wollen die Chance 
nutzen, den globalen Trend neuer Aufrüstungs-
spiralen umzukehren … Wir werden uns dafür 
einsetzen, den Abschluss neuer Abrüstungs- und 
Rüstungskontrollabkommen international zu 
unterstützen. Die Überprüfungskonferenz zum 
Nuklearwaffensperrvertrag im Jahre 2010 wol-
len wir dafür nutzen, um eine neue Dynamik für 
vertragsbasierte Regelungen in Gang zu setzen. 
In diesem Zusammenhang sowie im Zuge der 
Ausarbeitung eines strategischen Konzeptes der 
NATO werden wir uns im Bündnis sowie gegenüber 
den amerikanischen Verbündeten dafür einsetzen, 
dass die in Deutschland verbliebenen Atomwaf-
fen abgezogen werden.
Xanthe Hall freut sich: „Wir gehen in die ent-
scheidende Phase und haben dabei Rückenwind 
durch die Vereinbarung im Koalitionsvertrag. 
Klar ist: wir müssen aktiv bleiben, denn sie al-
leine ist noch keine Garantie für die Erfüllung 
unserer Kampagnenforderungen.“ Ottfr ied 

Nassauer warnt vor unerwarteten Hindernissen. 
Neue NATO-Mitglieder, wie Polen, Tschechien und 
Baltische Republiken, könnten zusammen mit 
unbeweglichen Vertretern der NATO-Bürokratie, 
aus anti-russischen Motiven darauf drängen, die 
US-Atomwaffen	zu	behalten	und	sie	auf	 ihrem	
Territorium	zu	stationieren:	„Um	nicht	politisch	
verbindliche Zusagen zu brechen, die Washing-
ton Moskau 1997 angesichts der ersten NATO-
Osterweiterung gab, könnte es als kleineres 
Übel erscheinen, vorläufig alles beim Alten zu 
belassen.“

Damit aus Worten Taten werden
Paul Russmann erklärt: „Diese Befürchtungen 
mindern nicht unseren Erfolg. Wir werden nun 
neben den Kontakten mit deutschen Politikern, 
Gespräche mit Botschaftern und Friedensorga-
nisationen der osteuropäischen Länder führen.“ 
Er wendet sich auch gegen die Kritik von Medi-
envertretern und Teilen der Bewegung, die Guido 
Westerwelle mit Häme übergossen, weil er den 
Abzug der Atomwaffen so wichtig nahm: „Die 
Kritiker verkennen die Bedeutung der 20 Atom-
bomben in Deutschland. Sie verkennen, das wir 
jeden weiteren Staat, der sich anmaßt, auch nur 
eine Atombombe zu beschaffen, als potentielle 
Gefahr für den Weltfrieden sehen. Der Abzug 
schafft ein Symbol und Glaubwürdigkeit.“ Matthi-
as Engelke möchte an dem Tag, an dem die letzte 
Atombombe Büchel verlässt, zu einem großen 
gemeinsamen Fest einladen. Der Initiativkreis 
gegen Atomwaffen und andere Gruppen und Or-
ganisationen der Friedensbewegung wollen zu-
sammen mit den Soldaten und der Bevölkerung 
vor Ort feiern. Er hofft es wird bald sein.
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Wann feiern wir in Büchel ein Friedensfest?
Die Tage der letzten Atomwaffen in Deutschland sind gezählt. Die Kampagne „unsere zukunft 
atomwaffenfrei“ ist kurz vor ihrem Ziel. Erstmalig seit dem Ende des Kalten Krieges ist in einem 
Koalitionsvertrag ganz konkret von einem atomwaffenfreien Deutschland die Rede. Diesen Etap-
pensieg dürfen wir feiern.
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Zeit für die Rente
65 Jahre dauert inzwischen der atomare Wahn-
sinn. Am 16. Juli 1945 zündeten die USA ihre 
erste Atombombe in der Wüste von New Mexico. 
Damit begann das Atomzeitalter.

Die Jugendlichen erklärten bei der Überprüfungs-
konferenz des nuklearen Nichtverbreitungsver-
trages in New York, es wäre Zeit, diese Waffen in 
die Rente zu schicken und forderten dies von den 
Delegierten.

Dem ersten Test folgten die Atombombenab-
würfe auf Hiroshima und Nagaski. Sie werden von 
der US-Energiebehörde als Tests mit den Num-
mern 2 und 3 geführt. Die beiden Städte wurden 
während des 2. Weltkrieges bewusst nicht bom-
bardiert, um die Folgen der Atombombenabwürfe 
genauer studieren zu können. 

Über 2000 Atombomben wurden im letzten 
Jahrhundert weltweit gezündet. In diesem 
Jahrhundert war es nur Nordkorea, das zwei 
Atomwaffentests durchführte. Der vollständige 
Atomteststoppvertrag ist noch nicht in Kraft, 
doch die Atomwaffenstaaten testen nicht mehr. 
Hunderttausende büßten den nuklearen Wahn-
sinn mit ihrem Leben und unzählige andere durch 

Beeinträchtigung ihrer Gesundheit. Bürgermei-
ster Akiba von Hiroshima weist darauf hin, dass 
die Überlebenden von Hiroshima und Nagaski es 
sich wünschen zu erleben, dass die Menschheit 
von der nuklearen Geisel befreit wird.

Vor einigen Tagen hielt US-Außenministerin 
Hillary Clinton vor Mitarbeitern des Regierungs-
apparats, die an der Ausarbeitung des neuen 
START-Vertrages und des Nuclear Posture Review 
sowie an der Organisation des Gipfeltreffens für 
nukleare Sicherheit in Washington D. C. (alle drei 
April 2010) mitgearbeitet hatten, eine Dankesre-
de. Sie sagte darin: „Und ich persönlich bin sehr 
dankbar für alles, was Sie getan haben, damit wir 
irgendwann, in einem fernen Jahrhundert, unser 
Ziel einer atomwaffenfreien Welt erreichen…“

Regina Hagen stellt dazu fest: Das zeigt, dass 
unsere Unzufriedenheit mit dem jüngsten Abrü-
stungsvertrag zwischen den USA und Russland 
(START neu), mit der neuen Nukleardoktrin der 
USA (NPR) und mit den Ergebnissen der Über-
prüfungskonferenz zum nuklearen Nichtverbrei-
tungsvertrag vom Mai 2010 mehr als gerechtfer-
tigt ist.
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Inhalt
Die Zeit ist reif
Die Nuklearwaffenkonvention wird 
zur allgemeinen Forderung
Seite 2

Nahostresolution 
sorgt für Verstimmung
Zwei Schritte vor und einer zurück
Seite 4
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Producer Lawrence Bender
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Seite 7Bilder vom Start unserer Radtour. In Erinnerung an den ersten Atomtest wählten wir die Julimitte für den Start unserer Radtour 

„Global Zero Now“. Wir wollen mit den Mayors for Peace dafür eintreten, dass die Welt bis zum Jahr 2020 frei ist von Atomwaffen. Dazu 
muss jetzt die Atomwaffenkonvention verhandelt werden.

In der Pressehütte Mutlangen ist zur Zeit ein internationales Workcamp mit jungen Menschen aus den USA, Russland, der Ukraine, 
Spanien und Korea. Sie radelten zum Jahrestag des Trinity-Testes zum EUCOM nach Stuttgart und nahmen an der PACE-Maker 
Regio-Tour bei Kirchheim Teck teil.
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Zwischen den Regierungen werden unterschied-
liche	Schritte	diskutiert:	das	Inkrafttreten	des	
vollständigen	Atomteststoppvertrages	(CTBT),	
Verhandlungen	 zum	 Verbot	 der	 Produktion	
von	 atomwaffenfähigem	Mate-
r ial	 (FMCT),	 die	 Beendigung	
der Alarmbereitschaf t. Di-
ese	 und	 andere	 Schr itte	
sind sinnvoll, aber einzeln 
bilden sie noch keine 
Wegbeschreibung zur 
weltweiten	Nulllösung.	
Sie	verändern	nicht	das	
Grundproblem,	nämlich	
die Einteilung der Welt in 
Atomwaffenstaaten und 
Habenichtse. Es ist im 
nuklearen	Nichtverbrei-
tungsvertrag angelegt, weil 
er	fünf	Staaten	den	Besitz	von	Atomwaffen	zu-
gesteht, aber keine Frist für das Ende dieses 
Zustandes setzt.
Das	 Streben	 nach	 Atomwaf fen	 w ird	

solange	 in	 Köpfen	 von	 Polit ikern	 und	
Militärs	 in	aller	Welt	herumgeistern,	 solange	
die Atomstaaten, an ihren Arsenalen fest-
halten	und	 ihre	Sicherheit	über	die	atomaren	

Für den richtigen Weg zum Endziel »Global Zero Now« sind im FrühJahr 2010 
folgende Aktionsmeilesteine geplant:
•		Anfang	März:	Redner	Tour	mit	Andreas	Zumach	
•	19.	–	21.	März:	der	Kongress	in	Essen	
•		lokale	und	regionale	Radtouren	mit	Appell	an	deutsche	Regierung
•		Appellübergabe	zum	FDP-Parteitag
•		Ostermärsche	–	Aktion	in	Büchel
•	Im	Mai:	Delegationen	und	Aktionsreisen	nach	New	York	zur	NVV-Überprüfungskonferenz

Werden	Sie	aktiv,	machen	Sie	mit,	organisieren	Sie	ihren	Meilenstein.	Wir	unterstützen	und	beraten	
Sie.	Anruf	in	der	Pressehütte	genügt:	(0	71	71	)7	56	61.

Massenvernichtungswaffen	 def inieren.	 Erst	
wenn	sie	Atomwaffen	aus	ihren	Sicherheitsdok-
trinen streichen, erst wenn sie die Arsenale nicht 
nur	reduzieren,	sondern	auf	dem	Weg	zur	Nulllö-
sung	sind,	wird	sich	dies	ändern.

Wer eine Welt ohne Atomwaffen will, darf sich 
nicht mit Einzelschritten begnügen, sondern 
muss	 jetzt	 einen	Gesamtrahmen	 für	 die	
Ächtung	der	Atomwaffen	anstreben:	
Global	Zero	Now!
Mit	 dem	Entwurf	 einer	Nuklearwaffen-

konvention liegt eine Wegbeschreibung 
vor.	Sie	 integriert	aller	diskutier-
ten Einzelschritte und orientiert 

zugleich unwiderruflich auf 
das	Ziel	der	weltweiten	Null-
lösung.
Ob	diese,	das	von	den	Mayors	
for Peace vorgelegte Hiro-
shima-Nagaski-Protokoll	
oder ein anderes Rahmen-

werk verhandelt werden 
ist	egal.	Der	längste	Weg	

beginnt mit dem ersten 
Schritt,	aber	ob	man	am	Ziel	an-
kommt	ist	davon	abhängig,	ob	
die Wegplanungen stimmen.

wsh  

Der Wunsch fürs Neue Jahr: Global Zero Now
Die Überprüfungskonferenz des Atomwaffensperrvertrages im Mai 2010 kann ein Meilenstein auf 
dem Weg zu einer Welt ohne Atomwaffen werden. Der Verhandlungsbeginn über die Ächtung aller 
Atomwaffen und ein Zeitrahmen für die Verhandlungsdauer, das ist die Messlatte für den Erfolg.
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Die	Kampagne	Global	Zero	präsentiert	
unerwartete Unterstützer für eine 
atomwaffenfreie Welt. Wer dahinter 
steht bleibt unklar. Regina Hagen wirft 
einen kritischen Blick auf die Home-
page und den dort veröffentlichten 
Aktionsplan. Seite 3 und 4

Die	Friedenswerkstatt	Mutlangen	und	
BANg	wollen	im	neuen	Jahr	wieder	zur	
UNO	nach	Genf	und	New	York	 reisen,	
um mit den Diplomaten über die Wege 
zur	weltweiten	Nulllösung	zu	diskutie-
ren. Seite 6

Kaum	zur	Ruhe	 kommen	die	 beiden	
FSJ-ler	 in	de	Pressehütte.	Sie	waren	
auf	einer	NGO-Konferenz	in	Stockholm,	
referieren vor vielen Gruppen und un-
terstützen	die	 Veranstaltungen	der	
Pressehütte. Seite 5 und 8

Bunte Luftballons, Farbspuren auf den Straßen von New York – von den Botschaften der Atomwaf-
fen Staaten zur UNO, das sind die Symbole, für die Aktionsreise der Friedenswerkstatt Mutlangen 
zur Überprüfungskonferenz des nuklearen Nichtverbreitungsvertrages. Die Botschaft der Ju-
gendaktion: Jetzt muss mit Verhandlungen über die Ächtung aller Atomwaffen begonnen werden. 
Die Nuklearwaffenkonvention weist den Weg zur nuklearen Nulllösung. Foto: Giorgio Alba - BANg
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Atomwaffen: Was will die NATO?

Enthält  das neue Strategische Konzept der NATO nur leere Worte über die nukleare Abrüstung

Wer hätte das gedacht, die Friedensewegung 
führt Gespräche im NATO-Hauptquartier. Anlass 
hierfür ist das neue strategische Konzept der 
NATO, in dem sie sich zu einer Welt ohne Atom-
waffen bekennt, aber auch das Festhalten an 
der nuklearen Abschreckung bekräftigt. Susi 
Snyder von Pax Christi Niederlande hat mit allen 
Ländervertretungen dazu bereits Gespräche 
geführt. Sie schätzt das neue NATO-Konzept 
wie folgt ein: 

Die Nato hat eine günstige 
Gelegenheit verpasst, ihre 
Politik der nuklearen Teilhabe 
zu revidieren. Das neue am 19. 
November veröffentlichte Kon-
zept bekräftigte, dass die NATO 
eine nukleare Allianz bleibt, 
solange es Atomwaffen in der 

Welt gibt. Indem die NATO sich als nukleare Alli-
anz bezeichnet, sendet sie ein Signal an „Möch-
tegern-Atomwaffenbesitzer“, dass Atomwaffen 
eine wünschenswerte Komponente für die jede 
Sicherheitsstrategie darstellen. 
Sie übergeht die auf der Überprüfungskonfe-
renz des nuklearen Nichtverbreitungsvertrages 
vereinbarten Resultate, „die Abhängigkeit von 
Nuklear waffen in Sicherheitsstrategien zu ver-
ringern“, und sie verweigert die Unterstützung 
der Prager Vision von Präsident Obama für eine 
Welt frei von Atomwaffen. Wenn die NATO darauf 
besteht, ihre Atomwaffen so lange zu behalten 
wie Atomwaffen existieren - heißt das dann, sie 
werden die letzten sein, die sie abrüsten? 

Die NATO, der Welt mächtigstes Militärbündnis, 
könnte eine viel bessere und bedeutendere Rol-
le im Werben für globale Sicherheit spielen, als 
mit diesem Konzept. Das kurze, knapp elfseitige 
Dokument ist vor allem ein Werkzeug für die Öf-
fentlichkeitsarbeit, das den kleinsten gemein-
samen Nenner in ein leicht zu lesendes Format 
bringt. Es zielt darauf ab, die Menschen in den 
NATO-Staaten von der Bedeutung der Allianz im 
21. Jahrhundert zu überzeugen. Und Nichtmit-
glieder zu überzeugen, dass die NATO eine freund-
liche, aber pfl ichtbewusste Allianz ist, eine fest 
zusammengeschweißte Gruppe. 
Obwohl, oberfl ächlich betrachtet, der Text des 
neuen strategischen Konzepts den Ist-Zustand 
der bestehenden nuklearen Politik unterstützt, 
fehlt in ihm eine Entscheidung über die nukleare 
Teilhabe. Das Fehlen dieses Teils im Dokument 
zeigt, dass kein Konsens über die Änderung der 
nuklearen Teilhabepolitik erreicht wurde. Es kann 
aber ebenso interpretiert werden, dass es keinen 
Konsens für die nuklearen Teilhabe gibt. 
NATO-Generalsekretär Anders Rasmussen er-
klärte auf einer Pressekonferenz, dass die Rolle 
der taktischen oder strategischen Atomwaffen 
in dem beschlossenen „Deterrence Review“ der 
konventionellen und nuklearen Streitmächte 
überprüft werde. 
Solange Frankreich, Großbritannien und die USA 
in der NATO bleiben, wird sie eine atomar gerü-
stete Allianz bleiben. Obwohl das neue strate-
gische Konzept keinen Wechsel in der Atompolitik 
der NATO eindeutig ankündigt, wird die Debatte 
weitergehen. 

 Susi Snyder 
Übersetzung Christa Schmaus
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Los geht’s !

Riefen zunächst nur Friedensbewegte nach Ab-
rüstung aller Atomwaffen, so kamen mit den 
Mayors for Peace die Stimmen der Bürgermeister 
hinzu. Dann stimmten bekannte US-Politiker im 
Ruhestand, die in ihrer Amtszeit die nukleare 
Abschreckung selbst verantworteten, in den 
wachsenden Chor mit ein. Die Vier für eine atom-
waffenfreie Welt: Kissinger, Nunn, Perry und 
Schultz fanden ihre Nachahmer auch in anderen 
Ländern, wie Großbritannien oder Italien. In 
Deutschland waren es Schmidt, von Weizsäcker, 
Bahr und Genscher. 

TAGESORDNUNG GESETZT
Die atomwaffenfreie Welt ist heute in aller 
Munde. Mit dem Appell „Global Zero“ wurde 
von 100 politischen Führungspersönlichkeiten 
und Stars aus aller Welt in Paris eine Öffentlich-
keitskampagne für eine Nulllösung gestartet. 
US-Präsident Obama hat mehrfach das Ziel einer 
atomwaffenfreien Welt für seine Politik formu-
liert. Auf der Münchner Sicherheitskonferenz 
erhob unser Außenminister dafür seine Stimme. 
Inzwischen forderte Steinmeier von den USA 
den Abzug ihrer Atomwaffen aus Deutschland. 
Doch sowohl im Außenministerium wie im Wei-
ßen Haus hat das Visionäre seine Grenzen. Es 
werden einzelne Schritte vorgeschlagen, kein 
Gesamtplan vorgelegt.

EINE MENGE GUTER PLÄNE
Mit seiner Prager Rede kündigt Obama an, dass 
er auf eine Stärkung des nuklearen Nichtver-
breitungsvertrags und auf die Ratifi zierung des 
Teststoppabkommens drängen wird, dass für 
ihn die Verhandlungen mit Russland über ein 
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START-Nachfolgeabkommen nur der Anfang sein sol-
len. Er kündigt an, zu einem Gipfeltreffen zur nukle-
aren Sicherheit einzuladen. Er will die Einsatzpläne 
der US-Atomwaffen überarbeiten. Aber er stellt 
auch fest, dass die USA die nukleare Abschreckung 
aufrecht erhalten, solange andere Staaten Atomwaf-
fen besitzen. Obama legt noch kein wirkliches Ab-
rüstungsprogramm vor. Die gemeinsame Erklärung 
mit dem russischen Präsidenten Dmitri Medwe-
dew, die Atomwaffenarsenale massiv zu reduzieren, 
weist in die richtige Richtung. 

DIE ANKÜNDIGUNGEN BEGRÜSSEN – 
MEHR FORDERN
Die von Regierungsvertretern angekündigten 
Schritte sind zu begrüßen. Um aber nicht auf 
halbem Weg stecken zu bleiben, etwa bei 1.000 
Atomwaffen auf jeder Seite, ist eine Routenpla-
nung bis zur Verschrottung der letzten Atombom-
be nötig. Der Entwurf für eine Nuklearwaffenkon-
vention - also einen für alle bindenden Vertrag 
über das Verbot und die Abschaffung von Atom-
waffen - liegt den Vereinten Nationen vor. Darin 
wird aufgezeigt, wie sämtliche Atommächte in 
gemeinsamen und gleichzeitigen Schritten ihre 
Sprengköpfe und Trägersysteme auf Null reduzie-
ren können. Generalsekretär Ban Ki Moon hat die 
Nuklearwaffenkonvention als möglichen Weg in 
die atomwaffenfreie Welt bezeichnet.

Die Friedensbewegung wird im Abrüstungs-
konzert weiter mitspielen durch Lobbyarbeit und 
Aktionen. Sie darf ihre Stimme nicht verstummen 
lassen, sie muss für die Nuklearwaffenkonvention 
werben, damit das Ziel nicht verfehlt wird.

Wolfgang Schlupp-Hauck  

Die Tür ist offen, der Aufbruch steht bevor

Wir haben von allen im Bundestag vertretenen 
Parteien einen kompetenten Gesprächspartner 
gefunden, um über die deutschen Initiativen 
für eine Welt ohne Atomwaffen zu sprechen. 
Moderiert werden die Telefonkonferenzen von 
Wolfgang Schlupp-Hauck. Einem Eingangsstate-
ment des Abgeordneten folgt der Austausch mit 
Sprechern der Kampagne „unsere zukunft atom-
waffenfrei“. Dann eine offenen Frage-Runde. In-
formieren Sie sich und fühlen Sie den Politikern 
auf den Zahn!

WAS MÜSSEN SIE TUN, UM DABEI ZU SEIN ?
1.  Wählen Sie zu den angegebenen Terminen 

jeweils (0 40) (18 88) 10 00 (Verbindung zum 
Festnetzpreis)

2.  Geben Sie nach Aufforderung die Raum nummer 
37 18 10 ein 

3.  Drücken Sie die Rautetaste # (Damit betreten 
sie den telefonischen Konferenzraum)

Sie sind in der Konferenz im direkten Telefon-
kontakt mit dem Abgeordneten. Sie hören seine 
Meinung und den Dialog mit den Sprechern der 
Kampagne. In der offenen Frage-Runde können 
Sie selbst eine Frage stellen.  Für alle Konferenzen 
gelten die gleichen Zugangsdaten.

Moderiert werden alle Telefonkonferenzen von 
Wolfgang Schlupp-Hauck.
Fragen können vorab an ihn 
gemailt werden: 
redaktion@pressehuette.de
Oder Sie rufen (auch wäh-
rend der Telefonkonferenz) 
an (0 71 71) 18 20 41

TELEFONISCHE AKTIONSKONFERENZ
Dienstag 30. Juni 20:20 Uhr – 21:00 Uhr 

Die Kampagne „unsere zukunft atomwaffenfrei“ 
will sich mit Ihrer Hilfe in den Bundestagswahl-
kampf einmischen.

Wir beabsichtigen, aktive Gruppen miteinander 
zu vernetzen und einen Austausch zu ermögli-
chen. Dazu laden wir ein zur telefonischen Ak-
tionskonferenz.

TELEFONKONFERENZEN

Montag, den 11. Mai, 
20:20 Uhr – 21:00 Uhr
Rainer Arnold 
Verteidigungspolitischer 
Sprecher der SPD

Dienstag, den 12. Mai
20:20 Uhr – 21:00 Uhr
Norman Paech
Außenpolitischer Sprecher 
für DIE LINKE

Mittwoch, den 13. Mai
20:20 Uhr – 21:00 Uhr
Elke Hoff
Abrüstungspoltische 
Sprecherin der FDP

Donnerstag, den 14. Mai
20:20 Uhr – 21:00 Uhr
Dr. Joachim Pfeiffer MdB
Koordinator für 
Energiepolitik der CDU/CSU 

Freitag, den 15. Mai
20:20 Uhr – 21:00 Uhr
Winfried Nachtwei
Sicherheitspolitischer 
Sprecher von BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN

Dabei  unterstützen wir Sie mit: 
-  Aktions- und Veranstaltungsideen
-   Informationen über Positionen der Kandidat-

Innen und Argumentationshilfe 
-  Beratung und Coaching in Lobbyarbeit 

Für diese Aktionsphase kann ein Handlungs-
paket bestellt werden bei:
Roland Blach, Haußmannstraße 6, 70188 
Stuttgart, oder per e-Mail: material@dfg-vk.de 
www.atomwaffenfrei.de

IHR DRAHT NACH BERLIN

Gespräch mit Entscheidungsträgern
Der FreiRaum bietet seinen Lesern einen direkten Draht in die Bundeshauptstadt. Sie können 
Aktuelles über die neuen Möglichkeiten der nuklearen Abrüstung direkt von Fachpolitikern zu 
erfahren. Einfach in dem Sie bei unseren Telefonkonferenzen mitmachen.

In New York tagt die 3. Vorberei-
tungskommission zur Überprü-
fungskonferenz 2010 des nukle-
aren Nichtverbreitungsvertrages. 
Die Zeit der Bewegungslosigkeit 
ist vorüber. (Seiten 4 – 5). Die 
Zeit der doppelten Standards noch 
nicht. (Seiten 3 und 8). Die Bun-
deswehr hängt an der nuklearen 
Teilhabe (Seite 6). Die Kampagne 

„unsere zukunft atomwaffenfrei“ 
mischt sich in die Wahlkämpfe ein 
(Seiten 4, 9-11). Die GAAA ruft zu 
Sommeraktionen in Büchel auf. 
(In der Heftmitte). 

Die Vision einer Welt ohne Atomwaffen rutscht auf der politischen Agenda zur Zeit steil nach 
oben. Der vorliegende Entwurf einer Nuklearwaffenkonvention muss auf die Verhandlungstische, 
damit das Ziel erreicht wird.

2 000  Demonstranten in Büchel (August 2008) und 100 politische Entscheidungsträger in Paris (November 2008 ) versammeln sich 
für eine atomwaffenfreie Welt.
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Außenminister Steinmeier will ein 
atomwaffenfreies Deutschland…

… und Bundeskanzlerin Merkel hängt 
noch an der nuklearen  Teilhabe.
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Für eine Welt ohne Atom- und Uranwaffen
Für die friedliche Nutzung des Weltraums 
Für eine Welt ohne Atom- und Uranwaffen
Für die friedliche Nutzung des Weltraums 

Aus Worten sollen Taten werden
Deshalb sind wir in New York bei der Über-
prüfungskonferenz des nuklearen Nicht-
verbreitungsvertrages. Wir werden den 
Regierungsvertretern und Diplomaten deut-
lich machen: »Hier soll nicht nur über die 
Abrüstung der Atomwaffen geredet werden, 
die Welt erwartet Schritte in Richtung einer 
atomwaffenfreien Welt, verbindlich und  
unumkehrbar.«

Zwei Jugenddelegationen nach New York wur-
den von der Pressehütte Mutlangen aus orga-
nisiert. Die deutsche Jugendaktionsreise und 
die internationale Präsenz von BANg (Ban All 
Nukes generation). 

wir verfolgen zwei Hauptziele
•  Die Bundesregierung soll ihr Ziel umsetzen, dass 

Deutschland atomwaffenfrei wird als Schritt zu 
einer atomwaffenfreien Welt.

•  Die Überprüfungskonferenz soll den Anstoß 
geben für Verhandlungen über ein Verbot von 
Atomwaffen durch eine Nuklearwaffenkon-
vention.

Die Abrüstungsinitiativen von US-Präsident Ba-
rack Obama werden im US-Kongress gebremst. 
Die Forderung der Bundesregierung nach Abzug 
der US-Atomwaffen aus Deutschland ist in der 
NATO umstritten.

Wir sind in New York dabei, wir machen Druck 
für die Abschaffung aller Atomwaffen. Unser 
Slogan: »Global Zero Now« – die Verhandlungen 
für eine weltweite Nulllösung müssen jetzt ge-
startet werden. Einzelne Schritte sind gut, aber 
nicht ausreichend.

Die Konferenz hat begonnen

Wir sind mittendrin dabei

Der UN-Generalsekretär Ban Ki-moon (links oben) erklärte in einer Rede auf der internationalen Friedenskonferenz in der River Side 
Church: »Nukleare Abrüstung ist meine oberste Priorität.« Er kündigte an, im August nach Hiroshima zu reisen. Er schloss mit der 
Zusage: »Ich werde die Atommächte auffordern, ihren Abrüstungsverpflichtungen nachzukommen.«

Nr. 1 / Mai 2010
9. Jahrgang

Inhalt
Endspurt zur 
Überprüfungskonferenz
Radtouren »Next Stop New York« 
-  Für die Abrüstung in die Pedale 

treten 
Seite 2

Sachkundig in den Dialog
-  Diplomaten in Genf besucht 
- Am historischen Ort in Nagasaki
Seite 3

Aktionen am Atomwaffenstandort
-  Verständnis schützt vor Strafe 

nicht – der Amtsrichter verurteilt 
dennoch

-  Ostermarsch in Büchel: Reden, 
Radeln und Marschieren 

Seite 4

Schläge gegen Demonstranten 
und Verträge
-  Der Raketentest provoziert
-  Die Raketenabwehr bremst die 

Abrüstung 
Seite 5

Austausch im Edelhotel
-  Als Student im erlauchten Kreis: 

Global Zero lädt nach Paris ein
Seite 6

Hintergrundswissen für die 
Überprüfungskonferenz
Gemeinsam mit Wissenschaft und 
Friede geben wir ein Dossier zum 
nuklearen Nichtverbreitungsver-
trag heraus. Es ist diesem FreiRaum 
beigeheftet. Hier f inden sie ge-
schichtliche und aktuelle Informa-
tionen rund um den Vertrag.

Nach der Konferenz 
geht es weiter

-  Mit dem Fahrrad emissionsfrei  
von Mutlangen nach Teheran

Seite 7
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Für eine Welt ohne Atom- und Uranwaffen
Für die friedliche Nutzung des Welt raums 
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In New York waren die Akten gerade hoffnungs-
voll zugeklappt worden. Die Diplomaten aus 
den über 180 Vertragsstaaten des nuklearen 
Nichtverbreitungsvertrages hatten es überra-
schend schnell geschafft, sich auf eine Tages-
ordnung für die Überprüfungskonferenz 2010 zu 
einigen. Da erschütterten am 25. Mai die Druck-
wellen des nordkoreanischen Atomwaffentests  
nicht nur die Erde, sondern auch weltweit die 
Abrüstungspolitiker.

NORDKOREA FÜHLT SICH IM RECHT
Formal hat Nordkorea gegen keinen gültigen Ver-
trag verstoßen. Es kündigte 2003 seine Mitglied-
schaft im nuklearen Nichtverbreitungsvertrag. 
Der vollständige Teststoppvertrag ist noch nicht 
in Kraft, weil wichtige Atomstaaten wie die USA 
und China ihn noch nicht ratifi ziert haben. Die 
nordkoreanische Regierung erklärt, der Atomtest 
sei Teil von Pjöngjangs „Maßnahmen, um die nu-
kleare Abschreckung zur Selbstverteidigung zu 
stärken". Sie hatte den Test angedroht, nachdem 
der UN-Sicherheitsrat den als zivil deklarierten 
Raketenstart im April verurteilt hatte. Der er-
neuten Verurteilung durch den Sicherheitsrat, 
in dem die offi ziellen Atomwaffenstaaten das 
Sagen haben, folgten Teststarts von Kurzstre-
ckenraketen. Der Konfl ikt offenbart das Dilem-
ma: Die Atomwaffenstaaten halten an der nukle-
aren Abschreckung fest, obwohl sie der nukleare 
Nichtverbreitungsvertrag seit 1970 verpfl ichtet, 
in redlicher Absicht Verhandlungen über die voll-
ständige Abrüstung von Atomwaffen zu führen.

DIE BOTSCHAFT IST NICHT NEU

Wenn ein Staat Atomwaffen testet, dann sen-
det er eine Botschaft an die Welt. Die nord-
koreanischen Medien nannten folgende Motive: 
Stärkung der nuklearen Abschreckung, Lösung 
wissenschaftlicher und technischer Probleme 
bei der Steigerung der nuklearen Sprengkraft, 
Begeisterung von Armee und Volk, Verteidigung 
der Souveränität, Sicherung des Friedens auf der 
koreanischen Halbinsel. Keines der Argumente ist 
neu. Wir kennen sie von den etablierten Atom-
mächten, die mit vergleichbaren Argumenten 
mehr als 2000 Tests gerechtfertigt haben.

Wenn die Atommächte den präventiven Einsatz 
von Atomwaffen  aus ihren Doktrinen nicht strei-
chen, dann können solche Konfl ikte wie der mit 
Nordkorea zum Atomkrieg führen. 

DIE WELT STEHT AM SCHEIDEWEG
Der Fall Nordkorea fordert neue Wege in der Ab-
rüstungspolitik. Sicherheit darf nicht auf Atom-
waffen beruhen. Die Ungleichheit zwischen 
Atommächten und nuklearen Habenichtsen 
muss überwunden werden, sonst wird sie wei-
tere Atommächte hervorbringen, die mit genau 
den gleichen oder ähnlichen Argumenten die 
Entwicklung und den Besitz der Massenvernich-
tungswaffen rechtfertigen. Es gilt ernst zu ma-
chen mit Global Zero, der Welt ohne Atomwaffen, 
der Nulllösung für alle.

wsh  

Wir haben die Wahl: Atomwaffen für viele 
oder Nulllösung für alle
Nordkoreas Atomwaffentest ist eine Herausforderung für die Verfechter einer nuklearwaffen-
freien Welt. „Konfl iktlösung bleibt erste Priorität für die  Politik, wenn wir nicht wollen, dass 
aus einem solchen Test eine Eskalation bis hin zu einem Atomwaffeneinsatz folgen soll,“ fordert 
die Abrüstungs-Expertin der IPPNW Xanthe Hall. 

Im Sommer 2009 gilt es aktiv 
zu sein für ein Welt ohne Atom-
waffen. Die Einmischung in die 
Bundestagswahlen ist das Schwer-
punktthema (Seiten 2 – 5). Die 
Friedens- und Begegnungsstätte 
feierte ihr 25-jähriges Bestehen 
(Seiten 6 – 7). Die Tagesordnung 
für die Überprüfungskonferenz 
steht (Seiten 8 – 9).

Abrüstungsversprechen und mi-
litärische Drohungen – Kritische 
Betrachtungen (Seiten 10 – 13). 
Das Aktionscamp in Büchel be-
ginnt (Seite 14 – 15). Zum Kampf 
gegen die Atomenergie: Beilage 

„ausgestrahlt“.

Interview mit Wolfgang Ischinger, 
dem Koordinator der Münchner 
Sicherheitskonferenz auf S. 4/5

Ran an die Bundes-
tagskandidaten!
bis Seite 13

Auf nach Büchel!
Seiten  14/15

Nordkoreas Propaganda feiert den Test – der Rest der Welt ist erschüttert
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19 Jahre: Informationen, Analysen und  
Berichte für eine Welt ohne Atom-  
und Uranwaffen und für die friedliche  
Nutzung des Weltraums
Als Gemeinschaftprojekt gestartet
Vor knapp zwanzig Jahren fragte mich Roland 
Blach von der Gewaltfreien Aktion Atomwaf­
fen Abschaffen an, mit der Pressehütte eine 
gemeinsame Publikation herauszugeben. Die 
GAAA hatte bis dahin das Heft „atomwaffenfrei“ 
herausgegeben. In der Pressehütte erschien 
damals„Mutlangen aktuell“ und „Weltraum ak-
tuell“ zu den Aktivitäten des Global Network 
Against Weapons and Nuclear Power in Space . Aus 
dieser Anfrage entstand der „FreiRaum - für eine 
Welt ohne Atomwaffen und die friedliche Nutzung 
des Weltraums“. Marion Küpker stieß zur Redakti­
on hinzu und brachte das Thema Uranwaffen mit 
ein. Der Untertitel wurde erweitert: „für eine Welt 
ohne Atom- und Uranwaffen“.

Im Mai 2002 erschien die erste Nummer. Die 
Frage auf dem Titel lautete: „Wann ist die Zu-
kunft nahe?“ Regina Hagen beschäftige sich 
mit der Abrüstungsverpf lichtung aus dem 
Nichtverbreitungsvertrag und den Gefahren für 
das Abrüstungsregime. Im Jahr darauf fuhr ich 
selbst das erste Mal zur UNO nach Genf. Dort 
stellte Hiroshimas Bürgermeister Akiba die 

2020 Vision vor, die Forderung, dass ab 2005 
Verhandlungen geführt werden, wie dies der Ar­
tikel 6 des Nichtverbreitungsvertrages fordert, 
und eine Atomwaffenkonvention verabschiedet 
wird, so dass 2020 die Atomwaffen abgerüstet 
sind. Der Plan begeisterte und im Sommer 2003 
marschierten und radelten wir von Mutlangen 
über das US-Kommando EUCOM in Stuttgart bis 
zum Atomwaffenstandort Büchel. Unterwegs 
verteilten wir Briefe von Bürgermeister Akiba 
an deutsche Bürgermeister mit der Einladung, 
Mayors for Peace beizutreten.

Wer den FreiRaum las bekam so Einblicke in 
das Verhandlungsgeschehen bei der UNO, die 
Lobbyaktivitäten der Nichtregierungsorga­
nisationen und die gewaltfreien Aktionen am  
Atomwaffenstandort Büchel.

Ein Fachmagazin
Der FreiRaum sollte keine allgemeine Friedens­
zeitschrift sein, sondern sich auf Fachthemen 
konzentrieren. Er spiegelte dabei auch immer 
die politischen Aktionsfelder der Mitglieder der 
Redaktion wieder. 

Liebe Friedensfreundinnen 
und -freunde,
das letzte Mal schreibe ich nun 
das Editorial für den FreiRaum. 
Im nächsten Jahr wird es andere, 
neue elektronische und gedruckte 

Informationen aus der Pressehüt­
te geben. Ich steuere im nächsten 
Jahr das Ende meines Berufsle­
bens als Mediator in Strafsachen 
an. Ich habe mir vorgenommen, 
damit verbunden wieder ein Sab­
batjahr  einzulegen und nicht nur 
die beruf lichen, sondern auch 
alle meine nebenberuflichen und 
ehrenamtlichen Verpflichtungen 
aufzugeben. Es wird mein drittes 
Sabbatjahr.  
Das erste nach Abschluss des INF-
Vertrages führte mich beruflich 
zum Täter-Opfer-Ausgleich. Mein 
Friedensengagement orientierte 
sich danach von Mutlangen nach 
Büchel, zur UNO und in den Welt­
raum. Mein zweites Sabbatjahr 
2010 führte mich mit dem Fahrrad 
auf Friedenstour Richtung Osten bis 
in die Türkei und dann weiter 

Fortsetzung Seite 2 →

Fortsetzung Seite 2 →



Wolfgang Schlupp-Hauck [wsh]

→ Fortsetzung von Seite 1    Zu der Bericht­
erstattung aus Mutlangen und Büchel kamen mit 
der Teilnahme an den Überprüfungskonferenzen 
des nuklearen Nichtverbreitungsvertrages auch 
die Ebene der Abrüstungsverträge und -verhand­
lungen hinzu. Wichtig wurden auch die Koopera­
tion mit den Mayors for Peace.

2004 dokumentierten wir im FreiRaum die erste 
Jugenddelegationsreise zur UNO. Mit der Heidel­
berger Schülergruppe „Aktion Völkerrecht“ flog 

Pressehütte wurden im FreiRaum dokumentiert.

Der FreiRaum bekommt ein Baby: Im Blick
Neue Abonnenten konnten nur wenige gefunden 
werden. Der Bestand der Empfänger und Abon­
nenten sank stetig aufgrund des steigenden Al­
ters der Leserschaft. Eine weitere Zäsur war der 
Wechsel von Marion Küpker zur DFG-VK für die 
sie eine Zeitlang die Beilage „atomwaffenfrei“ 
geschrieben hat. Als Kompensation für die weg­

ich nach New York. Der FreiRaum wurde zu einem 
Magazin persönlicher Erlebnisberichte und po­
litischer Analyse. Über zweitausend Empfänger 
erhielten das Magazin. Sie stammten aus den 
Adressdateien der Pressehütte Mutlangen und 
der GAAA.  Die Zahl der Leserschaft blieb kons­
tant. Aber die Beachtung für den FreiRaum wuchs. 
Ich führte Interviews mit dem Koordinator der 
Münchner Sicherheitskonferenz und dem General 
a.D. Klaus Naumann, die beide der Intiatitive Glo­
bal Zero beitraten, um Präsident Barack Obama 
in seinen Abrüstungsbemühungen zu unterstüt­
zen. So fand sich dann ab September 2009 ein 
Link zum FreiRaum auf der Seite der Münchner 
Sicherheitskonferenz.

Ein Kommunikationswerkzeug
In die politischen Prozesse mischten wir uns nicht 
nur bei der UNO ein, sondern fuhren auch nach 
Berlin. Über mehrere Jahre veranstalteten wir 
abrüstungspolitische Frühstückstreffen mit den 
Bundestagsabgeordneten des Unterausschusses 
für Abrüstung, Rüstungskontrolle und Nichtver­
breitung. Unseren Lesern boten wir mehrmals 
die Möglichkeit zum Austausch mit den Politi­
kern durch Telefonkonferenzen, zu denen wir im 
FreiRaum einluden. Der INF-Vertrag, zu dessen 
Zustandekommen die Mutlanger Blockierer bei­
getragen haben und die Gefahr der inzwischen 
eingetretenen Kündigung des Vertrages war 
mehrmals Thema des Magazins. Die Mutlanger 
Manifeste der Mayors for Peace mit Vertretern der 

fallenden Empfänger entstand der „Im Blick“ mit 
jeweils einem Schwerpunktthema. Er wird so in 
Deutschland und Österreich an 3.000 Menschen 
verschickt als Beilage zur „Versöhnung“ bzw. des 
„Spinnrads“. Und wir leisten uns den Vierseiter in 
Farbe zu drucken.

Der erste „Im Blick“ erschien 2012 „Moderni-
sierung“, er beschrieb die Pläne die in Büchel 
gelagerten Atombomben durch neue zu ersetzen. 
Die Begrifflichkeit wurde mit der Zeit geändert.

Modernisierung klingt irgendwie positiv. Aber 
neue Atombomben haben nichts Positives. Wir 
führten so den Begriff „technische Aufrüstung“ 
ein, wenn im FreiRaum und Im Blick über die 
neuen Bomben berichtetet wurde. Dieser Begriff 
soll dem Rechnung tragen, dass die neuen B61-12 
Bomben neue technische Fähigkeiten erhalten, 
welche die Gefahr erhöhen, dass sie eingesetzt 
werden. Unter dem Stichwort „Neue Wege“ be­
richten wir „Im Blick“ über die Konferenzen über 
die humanitären Folgen von Atomwaffen, die den 
Weg zu den Verhandlungen und der Verabschie­
dung des Atomwaffenverbots ebneten.

Der „Im Blick“ 1/2020 trug den Titel: „Aus-
blicke: Am Scheideweg- Atomwaffen aufrüsten 
oder alle Atomwaffen abschaffen“. Er skizzierte 
das Spannungsfeld zwischen technischer Aufrüs­
tung der Atomwaffen und dem sich manifestie­
renden völkerrechtlichen Willen, die Atomwaffen 
zu verbieten. In dieser Nummer können wir „Im 
Blick“ nun das Inkrafttreten des Atomwaffenver­
botsvertrages (AVV) verkünden und analysieren.

→ Fortsetzung Editorial
zu den europäischen Atomwaffen­
standorten in Italien, Belgien und 
den Niederlanden. Es war zugleich 
die Hochzeitsreise mit meiner Frau 
Brigitte.
So will ich mit diesem Sabbatjahr 
den Raum schaf fen neu zu ent­
scheiden, wo mein Engagement 
im Un-Ruhezustand liegen wird.  

Für mich heißt es Abschied neh-
men und allen zu danken, die mich 
auf diesem Weg begleitet haben. 
Sie sollten in diesem FreiRaum von 
einer Verabschiedungsfeier im Rat­
haus Mutlangen lesen, mit der die 
neuen Vorstände und die Mayors 
for Peace aus der Region das En­
gagement von Lotte Rodi und mir 
würdigen wollten. Corona machte 
einen Strich durch die Rechnung. 
Ich kann Lotte, die all die Jahre 
von 1983 bis heute mit uns gegen 
die Atomwaffen und für den Frieden 
engagiert war,  nicht genug danken, 
für die Menschlichkeit und Energie 
mit der sie in der Pressehütte und 
der Region Gräben überbrückte, 
Vertrauen wachsen ließ und Konti­
nuität schaffte. - Lotte, ich danke 
dir! Allen Leserinnen und Lesern, 
insbesondere denen in der Pres­
sehütte, Euch wünsche ich Mut, 
Kraft und Zuversicht für das kom­
mende Jahr und die anstehenden 
Aufgaben.

Mit herzlichen Grüßen
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19 Jahre ist eine lange Zeit: Drei US-Präsi­
denten, verschiedene Bundesregierungen, 
aber immer das Ziel einer friedlicheren Welt 
vor Augen. Mir hat die Arbeit an den Arti­
keln, die Zusammenarbeit mit den Auto­
ren, den Grafikern bis hin zum Versand sehr 
viel Freude gemacht und manchmal auch 
Schweiß gekostet. 

Ich danke allen, die zum Gelingen des Frei­
Raums beigetragen haben und den Leserin­
nen und Lesern für ihre Treue. Im nächsten 
Jahr gibt es einen neuen US-Präsidenten. 
Das Engagement der Friedensbewegung 
muss bleiben, damit dem Atomwaffenver­
botsvertrag die Verschrottung der Atom­
waffen folgt.
 � Wolfgang Schlupp-Hauck

Ein Dankeschön allein ist zu wenig!
Als ich 2007 mit 
meiner Tätigkeit 
als Projektkoordi-
natorin in der Pres-
sehütte Mutlangen 
meine Arbeit be-
gonnen habe, war 
ich in den ersten 
Wochen eingela-
den, mich beim da-
maligen Redakti-
onsteam des Frei-

Raums vorzustellen. Marion Küpker, Ro-
land Blach und Wolfgang Schlupp-Hauck 
planten die nächste Ausgabe der Fach-
zeitschrift der Friedensbewegung, die 
zu Atomwaffen, Uranwaffen und über 
militärische Bestrebungen im Weltraum 
berichtete.

Was mir bei diesem ersten Treffen inhaltlich 
begegnete, war Neuland für mich. Damals 
wie heute beeindruckte mich das Niveau des 
Wissens. Der FreiRaum steht für fundierte 
Recherche und die Geradlinigkeit, diese 
großen, weltpolitischen Themen klar einzu­
grenzen. Das alles wurden gepaart mit dem 
Fokus die Menschen zu ermächtigen, damit 

sie die Chance haben, die Ungerechtigkeit 
und die massive Gefahr, die von Atomwaffen 
ausgeht, auf aktionsbasierte Friedenspoli­
tik runter zu brechen.
Es dauerte weitere sechs Jahre, bis sich Bü­
chel als verbliebender Atomwaffenstandort 
in Deutschland, zum stetigen Aktionsort 
der deutschen Friedensbewegung etabliert 
hatte.  Sechs Jahre berichtete der FreiRaum 
über die Prozesse, die dazu führten. Weitere 
4 Jahre später wurde der internationalen 
Kampagne ICAN der Friedensnobelpreis ver­
liehen. AutorInnen des FreiRaums lieferten 
viermal jährlich Hintergrundwissen zu die­
ser internationalen Kampagne, wie schon 
ein Jahrzehnt davor zur Teststoppkampagne 
und vielen anderen Themen.

Schlussendlich am 22. Januar 2021 wird 
das Wirklichkeit, worauf AutorInnen und 
RedakteurInnen immer ihren Fokus aus­
gerichtet hatten. Die Welt bekommt einen 
völkerrechtlich bindenden Atomwaffenver­
botsvertag. Der FreiRaum und die Aktiven, 
die die letzten 19 Jahre daran mitgearbei­
tet haben, haben einen großen Anteil an 
diesem Erfolg. Daher gilt es heute Danke 
zu sagen.

Einige Namen möchte ich stellvertretend 
für alle RedakteurInnen, AutorInnen, Lek­
torInnen, und andere nennen. Regina Hagen 
besticht durch fundiertes Fachwissen, Pe­
ter Schulz mit Blick auf die internationale 
Dynamik der Staaten, Roland Blach und 
Marion Küpker als langjährige Redaktions­
mitglieder, Wolfgang Schlupp-Hauck, der 
Erfinder und Motor des Hefts. Danke – ihr 
seid super... Ohne Rüstung Leben und alle 
Ehrenamtlichen, die den Versand ermöglich­
ten. Mitglieder des Versöhnungsbundes, die 
die Reichweite des FreiRaums vergrößerten.  
Peter, der die Karikaturen lieferte. Lotte 
und Ilse im Lektorat und natürlich Michael 
Heidinger und Rudi Sieber, die sich um das 
Layout kümmerten. Ohne Euch hätten wir 
vieles nicht erfahren was die Welt wissen 
muss.

Ein Dankeschön an all die wunderbaren, 
mutigen und interessierten Personen des 
FreiRaumteams ist zu wenig, für das was 
wir von Euch allen lernen konnten. Wir 
wünschen Euch einen weiteren kraftvollen 
Weg und nehmen einen Teil mit von Eurer 
Ausdauer und Eurem Esprit. Die Erinnerung 
bleibt. Das Ziel geht in die Umsetzung.

� Silvia Bopp

Das Erscheinen des FreiRaums  wird eingestellt

Foto: Jens Herrmann

Foto: Pressehütte
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Atomwaffenverbotsvertrag  
(AVV) feiern und stärken
Am 24.10.20 war es soweit: Hon­
duras ratifizierte als fünfzigster 
Staat den 2017 beschlossenen 
Vertrag zum Verbot von Atomwaf­
fen. Damit tritt der AVV nach einer 
90-Tage-Frist am 22.1.2021 in Kraft. 
Mitglieder und FreundInnen der 
Pressehütte Mutlangen trafen sich 
am Sonntag den 1.11.2020, um den 
realisierten Atomwaffenverbots­
vertrag zu feiern. Die Region um 
Mutlangen weiß was es bedeutet, 
wenn ein Landstrich sich nachhal­
t ig verändert vom Atomwaf fen­
standort hin zum zivil genutzten 
Land. Silvia Bopp, Vorsitzende der 
Friedenswerkstatt, hat langjährige 
AktivistInnen und VertreterInnen 
von der Kampagne ICAN zu einem 
virtuellen Fest eingeladen.
Das Mutlanger Manifest, welches 
2017 von Mayors for Peace im Ostal­
bkreis sowie von VertreterInnen der 
Pressehütte unterzeichnet wurde, 
macht deutlich, dass die huma­
nitären Folgen des Einsatzes von 
Atomwaffen so katastrophal sind, 
dass es keine Rechtfertigung für 
ihre Produktion, ihre Bereithaltung 
und ihren Einsatz gibt. Atomwaffen 
müssen wie andere Massenvernich­
tungswaffen geächtet und verbo­
ten werden. 
Noch nie in der Geschichte wurden 
Atomwaffen von einem internatio­
nalen Dokument ausdrücklich stig­
matisiert und delegitimiert. Selbst 
nach den katastrophalen Folgen für 
alles Leben in den Städten Hiroshi­
ma und Nagasaki nicht. Auch 2000 
Atomwaffentests an über 60 Orten 
der Welt führten nicht zur Ächtung. 
75 Jahre nach der Zündung der 
ersten Atomwaffe, hat die Mensch­
heit nun den AVV, der ein Mei­
lenstein für die internationale 
Gemeinschaft ist.

Neuer Anlauf zur Überprüfungskonferenz 
des Nichtverbreitungsvertrages
Wegen Corona konnten unsere Jugenddelegation im Mai diesen Jahres nicht nach New York. Jetzt 
gibt es ein neues Datum, wir bereiten uns darauf vor.

Am 28. Oktober 2020 hat der Präsident der NPT 
RevCon vorgeschlagen, die Überprüfungskonfe­
renz nicht später als im August des Jahres 2021 
durchzuführen. Aus den Mitgliedsstaaten kam 
kein Widerspruch.

Wir setzen den Dialog mit 
Bundestagsabgeordneten fort
Noch im Dezember werden wir unser nächstes 
Lobbygespräch mit dem Obmann des Unteraus­
schusses Abrüstung, Rüstungskontrolle und 
Nichtverbreitung im Bundestag, Herrn Karl-Heinz 
Brunner führen. Der Schwerpunkt des geplanten 
zweistündigen Gesprächs wird feministische Au­
ßenpolitik sein. Konkret bedeutet das, dass die 
Situation von Frauen, jungen Menschen, Gewal­
topfern und People of Color sowie anderen struk­
turell benachteiligten Gruppen mitgedacht und 
die Frage gestellt und beantwortet werden muss, 
welche Konsequenzen eine politische Maßnahme 
für diese Gruppen mit sich bringt, wo sich Un­
terschiede in der Wirkung auftun und wie diesen 
begegnet werden kann. Wenn Deutschland eine 
solche Außenpolitik beschließt und verfolgen 
wird, muss es automatisch auf die Atomwaffen 
als Machtinstrument verzichten.  

Als Reaktion auf unsere bisherigen Gespräche mit 
den Bundestagsabgeordneten Herrn Brunner, 
Frau Özoguz, Herrn Dr. Brecht und Herrn Dr. Fel­
gentreu haben wir ihnen einen Brief geschrieben, 
in dem wir kontroverse Fragen aus dem Gespräch 
schriftlich noch mal behandelt haben. Darauf 
folgte eine Einladung von Herrn Brunner zu ei­
nem weiteren Gespräch. 

Auszüge aus dem Brief veröffentlichen wir hier:
„Gendergerecht zu handeln und zu denken geht da-
mit einher, sich mit seinen eigenen Privilegien aus-
einanderzusetzen: Wer bekommt höher qualifizierte 
Jobs? Wie hoch ist der Frauenanteil in politischen 
Ämtern auf Kommunal-, Landes- und Bundesebene? 
Und wo ist der Ursprung dieser Machtstrukturen und 
wie werden jene reproduziert?

Dass wir mehr weibliche Führungsverantwor-
tung, auch in Sicherheitsfragen benötigen, hat 
auch die UN erkannt. Die Teilnahme von Frauen an 
Verhandlungsprozessen erhöht den Erfolg. So wird 
in Resolution 1325 festgehalten, dass Frauen ver-
mehrt an Friedensprozessen einbezogen werden 
sollen. Die Umsetzung von Resolution 1325 sei ein 
Querschnittsthema, dass bei Entscheidungen der 
Außen- und Sicherheitspolitik der Bundesregierung 
berücksichtigt wird, so steht es auf der Webseite des 
SPD-geführten Auswärtigen Amtes. Wir unterstüt-
zen dieses Anliegen sehr!

Im Speziellen erhöht die Partizipation von Frauen 
in Friedensverhandlungen die  Langfristigkeit und 
Qualität des Friedens. Das lässt sich mit dieser 
Studie „Women’s Participation in Peace Negotia-
tions and the Durability of Peace“ von Jana Krau-
se und anderen belegen, welche Sie hier nachlesen 
können: https://www.tandfonline.com/doi/pdf/ 
10.1080/03050629.2018.1492386.

Die Studie aus dem Jahr 2018 untersuchte 82 
Friedensabkommen in 42  bewaffneten Konflikten 
zwischen 1989 und 2011. Hierbei wurde heraus-
gefunden, dass Friedensverhandlungen mit weib-
lichen Unterzeichnerinnen mit dauerhaftem Frie-
den verbunden sind.    

Einen guten Überblick über Gendergerechtigkeit 
im Atomwaffendiskurs bietet darüber hinaus die 
Broschüre von ICAN. Ray Acheson (WILPF) beispiels-
weise beschreibt, wie das Konzept der nuklearen 
Abrüstung globale Ungleichheit begünstigt und 
soziale Diskriminierung rechtfertigt. Um den Aspekt 
der Gendergerechtigkeit in Friedensprozessen und 
bei  Sicherheitsfragen werden wir in Zukunft nicht 
herum kommen. Davon sind wir fest überzeugt und 
dafür setzen wir uns auch ein.“�Arailym Kubayeva

Die Verteidigungsministerin spricht mit Soldaten. Eine Frau an der Spitze der CDU und des Verteidigungsministeriums, das 
macht noch keine feministische Politik.  Kramp-Karrenbauer kündigte im April 2020 an die überalterte Tornado-Flotte durch 
Eurofighter und F-18 atomwaffenfähige Kampfflugzeuge zu ersetzen.  Die nukleare Teilhabe in Büchel könnte so für Jahr­
zehnte fortgesetzt werden (Foto: Dirk Vorderstraße)
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Aktive Unterstützer –  
Wir danken
Norbert Müller von der Gmünder 
terre des hommes-Gruppe initiier­
te zum Nagaski-Tag obenstehende 
Anzeige, die von zahlreichen Per­
sonen aus Schwäbisch Gmünd und 
Umgebung unterstützt wurde. Den 
Appell an die Bundesregierung, 
dem Atomwaffen-Verbotsvertrag 
beizutreten, kann man auch jetzt 
noch unterstützen über Telefon  
07171 / 71162. Norbert Müller wird 
den Appell kurz vor dem 22. 1.21 an 
die Bundesregierung und Angeord­
nete senden. An diesem Tag tritt 
der Atomwaffen-Verbotsvertrag 
in Kraft.
Unsere Vorsitzende Silvia Bopp 
erhielt aus München einen Brief. 
Wolfram Rohde-Liebenau  schrieb 
ihr:  „Vor 35 Jahren waren wir von 
München kommend erstmals in 
Mutlangen dabei. Ich sehe noch vor 
mir unser Gespräch mit einer US-Sol­
datin hinter dem Stacheldrahtzaun, 
die ihren Wunsch nach einem Stu­
dienstipendium als Grund für ihren 
Militärdienst und diese für sie selbst 
frustrierende Aufgabe nannte. Aus 
der Heimat meiner Mutter Lettland 
kenne ich zwei dortige Stationie­
rungsorte für SS-20-Raketen.
Ich meine, dass in Deutschland ein 
klarer Protest gegen die Stationie­
rung von Atombomben notwendig 
wäre.“ Er verband seinen Brief mit 
einer vierstelligen Spende.
Dieter Junker, in Büchel aktiver 
Journalist schrieb an die FreiRaum-
Redaktion: „Wie ich gelesen habe, 
erscheint ja in wenigen Tagen der 
FreiRaum zum letzten Mal. Schade, 
ich habe das Heft immer gern gele­
sen. Aber ich weiß auch, wie viel Ar­
beit dahinter steckt. Ich habe ja alle 
Hefte erhalten und werde sie sicher 
auch, als Archiv für die Aktivitäten 
in Büchel oder beim Widerstand ge­
gen Atomwaffen, gut aufbewahren. 
Allerdings habe ich gesehen, dass 
ich ein Heft nicht mehr habe. Jetzt 
wollte ich fragen, ob ihr vielleicht 
noch frühere Hefte vorrätig habt. 
Es handelt sich um die Ausgabe 
2/2004.“ Wer kann helfen die Lücke 
im Archiv zu schließen?

� Foto: Christa Schmaus

Zum Buß- und Bettag,
Nachdenkliche, Widerständige Töne und Texte in der Gmünder Augustinus-Kirche

Corona verändert Traditionen. Nicht im Kloster 
der Franziskanerinnen sondern in der Augus­
tinus-Kirche fand in diesem Jahr der  ökume­
nische Gottesdienst zum Buß- und Bettag  in 
Schwäbisch Gmünd statt. Die Tradition, dass 
er die Friedensdekade beendet und gemeinsam 
mit der Friedenswerkstatt Mutlangen gestaltet 
wird, wurde fortgesetzt. Die evangelische Pfar­
rerin Maike Ulrich und unser Vorstandsmitglied 
der katholische Pfarrer Michael Holl gestalteten 
die Liturgie. Musikalisch umrahmt wurde er von 
Mitgliedern der Lebenslaute. Annabella Akcal mit 
den  Lyrikaden der Friedenswerkstatt und Konfir­
manden trugen Texte vor.

In ihrer Predigt bezog sich  Pfarrerin Ulrich auf 
den Theologen und Pädagogen Johann Amos Co­
menius. Eine gute Schulbildung in allen Schich­
ten ist „der Schlüssel für Toleranz und Frieden in 
der Welt“.  Eine Erkenntnis, die gerade heute im 
Zeitalter von „Fake News und Verschwörungsthe-
orien wichtig ist.“ 

„Wohl denen, die da wagen ein Nein zur rechten 
Zeit, nicht Ja und Amen sagen zur Bombensicher-
heit“, mit diesem Lied drückten die sechs Musi­
ker der Lebenslaute aus, was den gewaltfreien 
Widerstand der Friedensbewegung auch noch 
heute ausmacht. Sie berichteten von den „Un-
rechtsorten“ an denen sie musizieren: vor Waf­
fenschmieden, Abschiebe-Gefängnissen, am 
Atomwaffenlager Büchel und dort wo Umwelt­
verbrechen passieren.

Nach dem Gottesdienst konnte das Buch der Le­
benslaute, „Widerständige Musik an unmöglichen 
Orten“ erworben werden. Es zeigt an vielen Bei­
spielen 33 Jahre der Lebenslaute auf.  Das erste 
Konzert übrigens fand zum Auftakt des Blocka­
deherbstes 1986 auf der Mutlanger Heide statt.

� Christa Schmaus

Das Buch hat 247 Seiten und kann zum Preis von 
25 € bezogen werden über: www.lebenslaute.net

ICAN und das Atomwaffenverbot
Vortrag in der VHS Baden-Baden
Auf Initiative von Almuth Boye (IPPNW) lud die 
Volkhochschule Baden-Baden Ende Oktober zu 
einem Vortrag ein.  Arailym Kubayeva als ICAN-
Botschafterin und Vorstandsmitglied der Frie­
denswerkstatt Patrick Wödl erläuterten den Zu­
hörern, was es bedeutet, dass der Atomwaffen-
Verbots-Vertrag im Januar in Kraft tritt . 

Arailym Kubayeva betonte: „Mit dem Vertrag 
wird völkerrechtlich verbindlich, dass Atomwaf-
fen weder hergestellt, noch stationiert, noch mit 
ihrem Einsatz gedroht werden darf. Das wird den 
internationalen Diskurs verändern.“ Patrick Wo­
del ergänzte: „Auch wenn die Atomstaaten ihn 
boykottieren, wird er Wirkung haben - zeigt er 
doch, dass die übergroße Zahl von Staaten dieser 
Erde ohne die existentielle Bedrohung durch Atom-
waffen leben will.“

Die Anwesenden  verständigten sich erneut an 
die Stadt Baden-Baden bzw. OB Mergen zu appel­
lieren, den ICAN-Städteappell zu unterzeichnen, 
um die Unterzeichnung des Atomwaffenverbots­
vertrages durch die Bundesregierung zu fordern, 

wie das mittlerweile bereits 105 andere Städte, 
fünf Landkreise und vier Bundesländer getan 
haben. „Es würde Baden-Baden sehr gut anste-
hen, sich hier einzureihen.“ sagte die Zuhörerin 
Christina Lipps. 

https://www.icanw.de/ican-staedteappell/
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Der unsichtbare Krieg mit Uranwaffen
Projektile die Panzer durchdringen  werden heute mit Uran-238 gehärtet, einem Abfall-
produkt aus der Urananreicherung. Depleted Uranium, kurz DU, ist extrem durchschlags-
kräftig und hat fatale Folgen.Uranmunition wird für Krebserkrankungen, Missbildungen 
und Folgeschäden wie das Golfkriegssyndrom verantwortlich gemacht.

Marion Küpker hat das Thema Waffen mit 
Depleted Uranium (abgereichertes Uran) 
in den FreiRaum eingebracht. Am An­
fang stand die Tragödie im Irak (FreiRaum 
2/2002). Unsere Autorin war Teilnehmerin 
einer Fact Finding Mission im Irak. Sie be­
richtete über die gesundheitlichen Folgen 
des Einsatzes von panzerbrechender DU-
Munition, denn offizielle Untersuchungen 
wurden auf Druck der USA von der UNO 
abgelehnt. Im Jahr 2003 initiierte sie in 
Hamburg die internationale Uranwaffen­
konferenz (www.uranwaffenkonferenz.de), 
an der Menschen aus über 30 Ländern teil­
nahmen, darunter die leitenden Ärzt*Innen 
des Kinder- und Erwachsenen-Kranken­
hauses in Basra/Südirak. Vier Tage wur­
den Vorträge von Wissenschaftler*Innen, 
betroffenen Veteranen und Zivilist*Innen 
der Produktion, sowie von Aktivist*Innen 
der internationalen Anti-Uranwaffen Or­
ganisationen gehalten. In Arbeitsgruppen 
wurde diskutiert, ob diese Waffen schon 
völkerrechtlich verboten sind - weil sie un­
terschiedslos  und lange nach Kriegsende 
Zivilisten töten, bzw. auch schwere gesund­
heitliche Schäden verursachen - oder ob 
sie wie Atomwaffen noch offiziell geächtet 
werden müssen. Eine weitere Arbeitsgruppe 
organisierte eine epidemiologische Studie 
für die Bevölkerung der Basra-Region, die 
aufgrund der anschliessenden kriegsbe­
dingten Fluchtbewegungen abgebrochen 
werden musste. Noch heute ist der umfas­
sende Konferenzreader zum Downloaden in 
Englisch erhältlich.

In den letzten Jahren ist es ruhiger um 
das Thema Uranwaf fen geworden, das 
nach wie vor weitgehend totgeschwiegen 
wird. Aber sie existieren noch immer in den 

Arsenalen, werden weiter getestet und auch 
in Kriegen eingesetzt. Der Einsatz zu ihrer 
Abschaffung ist weiterhin wichtig!

Marion Küpker hat für den Uranatlas den 
aktuellen Stand des Wissens um Uranwaffen 
als Hintergrundpapier zusammengetragen. 
Wir veröffentlichen hier Auszüge. Den ge­
samten Text finden sie auf unserer Home­
page ( www.pressehuette.de )

Abgereichertes Uran
Als DU wird allein das radioaktive Isotop 
U238 bezeichnet, das bei der zivilen Uran­
anreicherung von U235 als Abfallprodukt 
anfällt. Das in der Natur vorkommende 
Uranerz enthält zu über 99 % Uran238 und 
nur zu 0,7 Prozent Uran235. Bei der Uran­
anreicherung werden diese beiden Isotope 
voneinander getrennt, da das U235 für die 
Herstellung von AKW-Brennelementen auf 
circa 3% angereichert werden muss. Abge­
reichertes Uran besagt nur, dass ihm das 
U235 entzogen wurde, es wurde aber nicht 

– wie es klingen mag - seine Radioaktivi­
tät entzogen. DU besitzt eine radioaktive 
Halbwertzeit von 4,5 Mrd. Jahren. Das heißt, 
einmal freigesetzt strahlen seine radioakti­
ven Partikel - Alphastrahler - fast auf ewig. 
DU wird aufgrund seiner großen Dichte 
vom Militär sehr geschätzt. Die Geschosse 
durchdringen Panzer fast wie Butter.

Kriegseinsätze
Erstmals wurden Uranwaffen im Golfkrieg 
1991 im Südirak durch die USA und GB in 
großem Ausmaß eingesetzt (320 T. DU). 
Über 250.000 US-Soldaten sind erkrankt 
und etwa 10.000 verstorben. Daher die Be­
zeichnung „Golfkriegssyndrom“. Nun folg­
ten: 1995 Bosnien-Herzegowina (3 T. DU); 

1999 mit 96 Zielen in Serbien, Kosovo und 
Montenegro (9,45 T. DU); 2003 Irak (145 
T. DU), 2001 Afghanistan (2002, 2003 und 
2006). Das US-Militär setzte an mindestens 
acht Orten in Afghanistan nachweislich 
den A10-Thunderbird ein und fährt hier die 
Politik, DU-Einsätze weder zu bestätigen 
noch zu dementieren. Im Jahr 2006 wurde 
durch den libanesischen Nuklearexperten 
Qobeissi an einem Bombenkrater in Khiam 
im Libanon zufällig hohe Radioaktivität 
gemessen. Die Organisation „United Na-
tion Environmental Program“ (UNEP) ließ 
die Proben im Schweizer Labor SPIEZ nur 
auf das DU-Isotop (U238) untersuchen 
und kam zu einem negativen Ergebnis. Ein 
zeitgleich unabhängiger Auftrag an das 
britische Harwell-Labor zeigte eine leich­
te Isotopenabweichung und testete 100 % 
positiv auf Waffenuran. Der Urin von 464 
britischen Soldaten der OpTelic-Studie, 
die von 2001 bis 2006 auf dem Balkan und/
oder im Irak dienten, zeigte die gleiche 
Isotopen-Abweichung. Tausende bunker­
brechende Bomben und Raketen stehen 
unter schwerem Verdacht, getarnt mit einer 
veränderten Uranisotopen-Zusammenset­
zung, bei der Bombardierung von Brücken 
und Gebäuden in den heutigen Kriegen tod­
bringendes Uran zu verteilen. 2015 Syrien 
(870 kg DU); Somalia, 2001 berichtet das 
Spiegel-Magazin über Beweise, die Otfried 
Nassauer vom „Berliner Informations Zen-
trum für transatlantische Sicherheit“ (BITS) 
bezüglich eines DU-Einsatzes vorlegte. In 
Gewebeproben von Organen von Rindern 
aus dem kurdischen Erbil im Nordirak wurde 
DU und Plutonium nachgewiesen (Gerdes/ 
Massenspektrometrie 2006). Der Wind hat 
DU-Aerosole des Zweiten Golfkrieges in den 
Nordirak geweht. Es ist sehr wahrscheinlich, 
dass aktuell auch Saudi-Arabien importier­
te Uranwaffen aus den USA im Jemen ein­
setzt! � mk

Grafik: mk/db
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Atomwaffenverbot in Kraft!
Beilage FreiRaum Nr. 4 / Dezember 2020

Die Gründung der UNO 1945 war von der Vi-
sion einer friedlicheren atomwaffenfreien 
Welt geleitet. 1970 trat der Nichtverbrei-
tungsvertrag in Kraft. Die in ihm veranker-
te Abrüstungsverpflichtung wird von den 
Atomwaffenwaffenstaaten weitgehend ig-
noriert. 1995 als er unbefristet verlängert 
wurde, forderten Nichtregierungsorgani-
sationen eine Atomwaffenkonvention.  Ein 
Jahr später legten sie einen Modellvertrag 
vor und der  Internationale Gerichtshof 
bestätigte  die Abrüstungsverpflichtung.
2003 traten die Mayors for Peace mit der 
2020 Vision auf den Plan. Ziel war der Ver-
handlungsbeginn für die Atomwaffenkon-
vention.  Die Internationale Kampagne zur 
Abschaffung der Atomwaffen ICAN überar-
beitete 2007 den Modellentwurf.  Um die 
Blockadehaltung der Atomwaffenstaaten 
bei den Konsensentscheidungen der Ver-
tragskonferenzen  zu überwinden, änderte 
ICAN die Strategie und stieß Konferenzen 
über die humanitären Konsequenzen der 
Atomwaffen an. Daraus entstand die offene 
Arbeitsgruppe, welche den Atomwaffenver-

botsvertrag vorbereitete. 2017 beschloss 
die UN-Generalversammlung, die nach 
Mehrheitsprinzip entscheidet, Verhand-
lungen zum Atomwaffenverbotsvertrag. Er 
wurde mit großer Mehrheit angenommen. 
Mit der Ratifizierung des 50. Staates tritt 
er nun in Kraft.

Der Beitritt Deutschlands zum Atomwaf-
fenverbotsvertrags würde der Stationie-
rung der Atombomben in Büchel ein Ende 
bereiten. Auf das nötige Engagement 
weist das „Mutlanger Manifest“ hin:
„Das Zustandekommen des Atomwaffenver-
botsvertrags ist das Ergebnis eines konse-
quenten und kontinuierlichen Engagements 
der Zivilgesellschaft im Rahmen der Inter-
nationalen Kampagne zur Abschaffung der 
Atomwaffen (ICAN). Als deren Partner und als 
gewählte Vertreter unserer Bürgerinnen und 
Bürger verpflichten wir uns, wo immer möglich 
im Rahmen der internationalen Aktivitäten 
von Mayors for Peace und der deutschen Kam-
pagne „Büchel ist überall – atomwaffenfrei 
jetzt“ für nukleare Abrüstung einzusetzen.

 • �Solange US-Atomwaffen in Büchel lagern, 
werden wir in Appellen und mit Aktionen 
deren Abzug und den Beitritt zum Atom-
waffenverbotsvertrag fordern, mindestens 
einmal pro Jahr.

• �Solange Atomwaffen einsatzbereit gehalten 
und technisch aufgerüstet werden, protes-
tieren wir gegen diese Investitionen und 
werden soweit möglich vermeiden, dass wir 
daran beteiligt sind.

• �Solange Atomwaffen das Leben auf der Erde 
bedrohen, werden wir uns durch die Teilnah-
me an Delegationen und durch internatio-
nale Begegnungen für ein Umdenken in der 
Sicherheitspolitik einsetzen sowie auf die 
konsequente Umsetzung der völkerrechtli-
chen Abrüstungsverträge dringen.“ �

� Wolfgang Schlupp-Hauck

Jetzt gilt es das Atomwaffenverbot umzusetzen. Dazu ist weiterer Druck auf die Atomwaffenstaaten und die deutsche Regierung 
nötig. Das Inkrafttretens des Atomwaffenverbotsvertrags am 22.1.2021 ist dafür ein wichtiger Schritt.

50 Jahre Nichtverbreitungsvertrag – 
Artikel VI – Haltet euer Versprechen – 
Verbietet alle Atomwaffen! 
Mit unseren Aktionsreisen zur UNO waren 
und sind wir mitten drin im abrüstungsdi-
plomatischen Geschehen in New York, Wien 
oder wie hier auf dem Foto in Genf (2018). 
Wir erinnern daran, dass nach 50 Jahren, die 
Abrüstungsverpflichtung aus Artikel 6 des 
Nichtverbreitungsvertrages immer noch 
nicht erfüllt ist. Der Atomwaffenverbots-
vertrag (AVV) erhöht nun den Druck diese 
Verpflichtung zu erfüllen. Mit dem Mutlan-
ger Manifest haben wir uns verpflichtet, 
solange aktiv zu bleiben, bis das Ziel einer 
friedlicheren Welt ohne Atomwaffen er-
reicht ist. (Foto: Ralf Schlesener)

Den vollständigen Text des Mutlanger Manifestes finden Sie auf:  
www.mutlangen.de/,Lde/Home/freizeit+_+kultur/mutlanger+manifest+2017.html
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Wie das Atomwaffenverbot (nicht nur) die Debatte ändert
Am 25. Oktober 2020 berichtete die Tagesschau knapp über die fünfzigste Ratifizierung des UN-Atomwaffenverbotsvertrages. Da 
die Atomwaffenstaaten sich nicht beteiligten, habe das Abkommen „einen weitgehend nur symbolischen Charakter“. Seine Wirkung 
sei fraglich. Damit verfällt die Nachrichtenmeldung einem Narrativ, das die Atomwaffenstaaten und ihre Verbündeten schon seit 
Jahren in die Welt setzen. Was ist dran an diesen Behauptungen? 

Es hat Tradition, dass internationale Abrüs-
tungsabkommen zunächst auf Widerstand 
stoßen: Als der Nichtverbreitungsvertrag 
(NVV) im Jahr 1968 zur Unterzeichnung 
freigegeben wurde, lehnten etwa China und 
Frankreich ihn rundweg ab (beide traten 
erst 1992 bei). Und auch in Deutschland 
brandeten Diskussionen auf. Ex-Kanzler 
Konrad Adenauer erklärte im SPIEGEL-Inter-
view, der Vertrag bewirke eine „De-Industri-
alisierung Westdeutschlands“. Das helfe am 
Ende nur „den Kommunisten“. Im Bundestag 
wurde erhitzt debattiert, ob es akzeptabel 
sei, dass die Atommächte ihre Atombomben 
behalten durften, während alle anderen für 
immer darauf verzichten sollten. 
Fünfzig Jahre nach seinem Inkrafttreten 
will offiziell kaum einer der großen Mit-
gliedsstaaten mehr etwas Schlechtes am 
NVV finden. Artikel VI jedoch ist weiterhin 
unerfüllt: „Jede Vertragspartei verpflichtet 
sich, in redlicher Absicht Verhandlungen zu 
führen … über einen Vertrag zur allgemeinen 
und vollständigen Abrüstung unter strenger 
und wirksamer internationaler Kontrolle.“
Das gern geäußerte Argument, der Atom-
waffenverbotsvertrag (AVV) schwäche den 
NVV, ist vor diesem Hintergrund nicht nach-
vollziehbar. Schließlich haben sich am 7. 
Juli 2017 insgesamt 122 Staaten nach lan-
gen Verhandlungen auf einen Text geeinigt, 
der den Vertragsstaaten nicht nur Entwick-
lung, Erwerb, Stationierung und Einsatz von 
Atomwaffen untersagt, sondern auch ein 
Vorgehen für Verhandlungen mit Atomwaf-
fenstaaten und die Kontrolle der atomaren 
Abrüstung skizziert (siehe Kasten). 

Kurzum: Mit dem AVV liegt erstmals ein 
multilateraler, völkerrechtlicher Vertrag 
vor, der die Verpflichtung aus Artikel VI des 
NVV zum Ziel hat. 

Atomwaffenstaaten geben nicht 
mehr den Ton an
Mit dem Inkrafttreten des AVV am 22. Januar 
2021 wird Atomwaffen auf völkerrechtlicher 
Ebene die Legitimität entzogen. Es wäre 
naiv, damit zu rechnen, dass sich daraus 
über Nacht Veränderungen ergeben. Die Er-
fahrung – etwa bei Landminen und Streumu-
nition – zeigt jedoch: Eine klare Ächtung ist 
nötig, damit Staaten überhaupt beginnen, 
ihr Verhalten zu ändern!
Und eines wird schon jetzt sichtbar: Die 
internationale Debatte verschiebt sich. 
Bislang gaben NATO- und Atomwaffenstaa-
ten den Ton an und stellten die nukleare 
Abschreckung als unverrückbare Tatsache 
dar. Anders als chemische und biologische 
Waffen, über deren Ächtung kaum ein Zwei-
fel besteht, gelten Atomwaffen für viele 
Menschen daher noch immer als Status- und 
Machtsymbol. Mit dem AVV wird diese Sicht 
in Frage gestellt: Die 150 atomwaffenfrei-
en Staaten, darunter zahlreiche Länder des 
Globalen Südens, sprechen sich auf der Ba-
sis des humanitären Völkerrechts mit einer 
geeinten Stimme gegen die Massenvernich-
tungswaffen aus. Sie fordern ihr Recht ein, 
nicht länger den Risiken von Atomwaffen 
ausgesetzt zu sein. 
So wurde etwa bei einer Untersuchung im 
Jahr 2014 gezeigt, welche verheerenden 
Folgen ein atomarer Angriff auf eine Atom-
waffenbasis in Norditalien auch für Öster-

reich hätte. Zusammen mit Irland und Malta 
gehört Österreich nicht nur zu den drei EU-
Staaten, die den Vertrag bereits ratifiziert 
haben. Die österreichischen Regierungen 
der letzten Jahre waren auch stets beson-
dere Fürsprecher des Vertrages bzw. haben 
ihn mitinitiiert.

Ehemalige NATO-Generalsekretäre 
fordern Atomwaffenverbot
Der AVV stellt einen Sieg der multilateralen 
Diplomatie über die Dominanz der Welt-
mächte dar. Den USA ist das offenbar sehr 
bewusst – anders lässt sich nicht erklären, 
dass sie einerseits weiter die Wirkungslo-
sigkeit des Atomwaffenverbotes betonen, 
andererseits aber hinter den Kulissen mit 
großem diplomatischem Druck ein Inkraft-
treten verhindern wollten. In den folgenden 
Jahren werden wir beobachten, wie mit je-
dem weiteren Staat, der dem AVV beitritt, 
die Legitimation von Atomwaffen unauf-
haltsam weiter bröckelt. 
Erste Anzeichen sind schon jetzt sichtbar. 
So wandten sich am 21. September 2020 
insgesamt 56 ehemalige Staats- und Re-
gierungschefs, Außenministerinnen und 
-minister sowie Verteidigungsministerin-
nen und -minister in einem offenen Brief 
an die Regierungen ihrer Länder. Mit klaren 
Worten forderten sie eine Kehrtwende in 
der Atomwaffenpolitik: „Ein offensichtlicher 
Ausgangspunkt wäre die uneingeschränkte 
Erklärung, dass Atomwaffen angesichts der 
katastrophalen Folgen ihres Einsatzes für 
Mensch und Umwelt keinen legitimen militä-
rischen oder strategischen Zweck erfüllen“, 
heißt es dort. Und: „Der Vertrag über das 

In Büchel in der Eifel lagern noch immer Atomwaffen. Es ist höchste Zeit, dass diese Massenvernichtungswaffen abgezogen werden und das nun welt-
weite Verbot zur Abrüstung aller Atomwaffen führt.� Foto: Herbert Sauerwein



Verbot von Atomwaffen bildet die Grundlage 
für eine sicherere Welt“. Besonders daran: 
Die ehemaligen Spitzenpolitiker stammen 
aus 20 NATO-Staaten sowie aus Japan und 
Südkorea - alles Länder, deren Sicherheits-
politik derzeit auf der nuklearen Abschre-
ckung beruht. Mit Javier Solana und Willy 
Claes haben sogar zwei ehemalige NATO-
Generalsekretäre den offenen Brief unter-
zeichnet. Offensichtlich sehen sie keinen 
Widerspruch zwischen einer NATO-Mitglied-
schaft und dem Atomwaffenverbot. Und, vor 
einigen Jahren noch undenkbar: Sie beto-
nen die katastrophalen humanitären Folgen 
eines möglichen Atomwaffeneinsatzes und 
lehnen daher auch die nukleare Abschre-
ckung als Teil der „Verteidigungsstrategie“ 
der NATO ab. 

Banken ziehen sich aus der 
Finanzierung zurück
Auch auf anderer Ebene hat der AVV weit-
reichende Folgen: So untersagt er durch 
das Verbot der unterstützenden Tätigkei-
ten mittelbar auch die Finanzierung von 
Atomwaffen. Investitionen in Hersteller 
von Atomwaffen und Trägersystemen sind 
damit für die Finanzwirtschaft aller Ver-
tragsstaaten zukünftig tabu. Und nicht nur 
dort: International agierende Banken und 
Fonds, die sich bei Entscheidungen über 
Investitionen in „kontroverse Waffen“ oft 
am Völkerrecht orientieren, richten der-
zeit vielerorts ihre Strategie neu aus. Auch 
in Deutschland ist zu beobachten, dass Fi-
nanzinstitute ihre Investitionen in Atom-
waffenhersteller prüfen. Genau wie im Fall 
von Landminen und Streumunition wird das 
langfristig Auswirkungen auf die Geschäfts-
politik dieser Firmen haben.

Zivilgesellschaft spielt weiter 
eine zentrale Rolle
Am 22. Januar 2021 wird der UN-Atomwaf-
fenverbotsvertrag in allen Vertragsstaaten 
zu geltendem Recht und muss durch nati-
onale Maßnahmen umgesetzt werden. Zur 
ersten Staatenkonferenz zur Umsetzung des 
AVV hat die österreichische Regierung be-
reits nach Wien eingeladen. Die Zivilgesell-
schaft wird diesen Prozess weiter begleiten. 
Schließlich wurde das Zustandekommen 

des Atomwaffenverbotes maßgeblich auch 
durch das weltweite ICAN-Netzwerk er-
möglicht. 
In den kommenden Jahren werden Frie-
densorganisationen in den Atomwaffen- 
und Teilhabestaaten verstärkt die aktuelle 
Sicherheitspolitik thematisieren und auf 
einen Beitritt zum AVV drängen. Laut einer 
repräsentativen Umfrage vom Juli 2020 
möchten ganze 92 Prozent der Deutschen, 
dass ihr Land dem Atomwaffenverbotsver-
trag beitritt. In anderen NATO-Staaten wie 
Italien, Belgien, Spanien und Norwegen 
finden entweder bereits gesellschaftliche 
und politische Debatten darüber statt, in 
welcher Form der Beitritt möglich ist, oder 
aussichtsreiche Oppositionsparteien haben 
sich klar zu einem Beitritt bekannt. 
Die zivilgesellschaftlichen Organisationen, 
die in Deutschland für das Atomwaffen-
verbot eintreten, sind über die Kampagne 
„Büchel ist überall! atomwaffenfrei.jetzt“ 
oder den Kreis der deutschen ICAN-Partner 
vernetzt. Sie arbeiten gemeinsam an einer 
umfassenden Informationsarbeit, öffent-
lichkeitswirksamen Kampagnen, politischer 
Arbeit und Protestaktionen – etwa in Berlin 
oder Büchel. Es ist auch ihr Verdienst, dass 

sich bereits weit über 500 Abgeordnete aus 
Bundestag, Landtagen und EU-Parlament, 
die Stadträte oder Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeister von mehr als 100 deutschen 
Städten (darunter allen Landeshauptstäd-
ten) und die Landesparlamente in vier Bun-
desländern öffentlich für das Atomwaffen-
verbot ausgesprochen haben. 
Mit Blick auf den anstehenden Bundestags-
wahlkampf 2021 ist das Ziel, dass sich mög-
lichst viele Parteien in ihren Wahlprogram-
men für das Atomwaffenverbot und den 
Abzug aller US-Atombomben aus Deutsch-
land aussprechen. Mit Wahlprüfsteinen, 
Argumentationshilfen, Aktionspostkarten 
und öffentlichen Diskussionsveranstaltun-
gen werden wir den Druck auf die deutsche 
Politik weiter hochhalten.
Simon Bödecker

Der Autor ist Referent für Öffentlichkeits-
arbeit bei Ohne Rüstung Leben, einem der 
deutschen ICAN-Partner. Unter anderem 
ist er verantwortlich für die Redaktion der 
kostenlosen Zeitung „Ohne Rüstung Leben-
Informationen“, die Webseite www.ohne-
ruestung-leben.de und die Arbeit zum Thema 
„Atomare Abrüstung“.

Das beinhaltet der Atomwaffenverbotsvertrag
In der Präambel des Atomwaffenverbotsvertrages zeigen sich die 
Vertragsstaaten „tief besorgt über die katastrophalen humani-
tären Folgen eines jeden Einsatzes von Kernwaffen“ und kom-
men zu dem Schluss, dass eine vollständige Beseitigung dieser 
Waffen „der einzige Weg ist, der garantiert, dass Kernwaffen 
nie wieder und unter keinen Umständen eingesetzt werden“.

Daher verbietet der Vertrag allen Vertragsstaaten:
- �Die Entwicklung, Erprobung, Erzeugung und Herstellung  

sowie den Erwerb, Besitz und die Lagerung von Kernwaffen 
oder -sprengkörpern.

- �Die Weitergabe und Annahme von Kernwaffen bzw. der  
Verfügungsgewalt darüber

- �Den Einsatz oder die Androhung des Einsatzes von Kernwaffen
- �Jegliche Unterstützung, Ermutigung oder Veranlassung von  

Tätigkeiten, die gemäß dem Vertrag verboten sind

- �Die Stationierung, Aufstellung oder Dislozierung von Kern
waffen an irgendeinem Ort unter ihrer Hoheitsgewalt oder  
Kontrolle

Die Einhaltung dieser Verbote müssen die Vertragsstaaten inner-
halb von 30 Tagen nach Inkrafttreten dem Generalsekretär der 
Vereinten Nationen melden. Zudem verpflichten sie sich, nicht 
hinter die bereits mit der Internationalen Atomenergiebehörde 
(IAEO) ausgehandelten Kontrollen zurückzufallen. 
In weiteren Artikeln wird unter anderem das Vorgehen für Verhand-
lungen mit einem Atomwaffenstaat festgelegt, der den Vertrag un-
terzeichnen möchte. Zudem verpflichten sich die Vertragsstaaten 
zu internationaler Zusammenarbeit, zu Hilfeleistungen für Men-
schen und Umwelt, die vom Einsatz oder von der Erprobung von 
Kernwaffen betroffen sind und vereinbaren regelmäßige Treffen, 
um die Anwendung oder Durchführung dieses Vertrags zu prüfen.

Die Jugenddelegation demonstriert in Büchel � Foto: Pressehütte
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Pläne 2021 der Kampagne  
„Büchel ist überall! atomwaffenfrei.jetzt“

2021 beginnt mit einem historischen Tag: Am 22. Januar tritt der Atomwaffenverbotsvertrag (AVV) in Kraft. Am 26. September dem 
internationalen Tag zur Abschaffung aller Atomwaffen wird voraussichtlich der neue Bundestag gewählt.

Deswegen könnte das Jahr unter keinem 
besseren Motto stehen als „Atomwaffen 
abwählen!“ Unsere Aktivitäten werden be-
günstigt durch 25 Jahre Widerstand in Bü-
chel und 25 Jahre Gutachten des Internatio-
nalen Gerichtshofes (IGH). Die erste Aktion 
in Büchel fand vom 14.-16. Juni 1996 statt, 
der IGH bezeichnete den Einsatz und die 
Androhung von Atomwaffen am 8. Juli 1996 
als völkerrechtswidrig. Diese Entscheidung 
war Ausgangspunkt des Erfolgsprojekts 
Flaggentag der Mayors for Peace mit der 
zehnten Austragung 2021. 
Mit diesen Ereignissen und Jubiläen werden 
wir zielgerichtet arbeiten, bis zur Bundes-
tagswahl werden wir wöchentlich insgesamt 
25 Postings in den Social Media veröffentli-
chen und eine Ausstellung gestalten. Dabei 
sollen Protagonisten mit Zitaten zu Wort 
kommen. 

Es geht dabei um den Erfolg des Atomwaf-
fenverbotsvertrag sowie die Diskussionen 
um die Zukunft der nuklearen Teilhabe.
Haben Sie Interesse? Melden sie sich.

Weiterhin sind geplant
➝ �Zum Inkrafttreten des AVV haben die 

ICAN-Partner weltweit einheitliche Nar-
rative und Argumente gesetzt, am 22. 
Januar sind dezentrale und bildstarke 
Aktionen, z.B. in Berlin, vorgesehen. Die 
Mayors for Peace werden zu einem au-
ßerordentlichen Flaggentag eingeladen.

➝ �Unsere Unterschriftensammlung für den 
Beitritt zum AVV geht weiter.

➝ ��Inputs durch die ICAN-Partner zu den 
Wahlprogrammen der Parteien.

➝ �Lobbygespräche finden kontinuierlich 
mit Fokus auf die Bundestagswahl statt.

➝ ��D ie Sammlung mit IC AN-Erkl ärun-
gen und -Appellen wird verstärkt, die 
Politiker*innen und Städte sollen zudem 
mehr in die politische Arbeit einbezogen 
werden.

➝ �Koordinierte Aktivitäten zur Landtags-
wahl am 14. März in Rheinland-Pfalz.

➝ ��Die europaweite Zusammenarbeit unter 
den ICAN-Partnern wird intensiviert, ins-
besondere in den Teilhabestaaten.

➝ ��In Büchel ein Friedenscamp ab Juli mit 
Kirchentag, internationale Woche, Fas-
ten u.a.

➝ �Möglicher Höhepunkt: Menschenkette in 
Büchel am 5. September.

Aktuelle Informationen
www.atomwaffenfrei.de
www.buechel-atombombenfrei.de
www.icanw.de
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Die bisher für 2021 geplanten 
Mayors for Peace Aktionen

Außerordentlicher Flaggentag
Auf das Inkrafttreten des Atomwaf­
fenverbotvertrages am 22.01.2021 
werden in Deutschland die Mayors 
mit folgenden Aktionen aufmerk­
sam machen: 
• �Gemeinsamer Brief der 16 Landes­

hauptstädte an Außenminister 
Heiko Maas; 

• �Ein außerordentliches Flagge­
hissen mit einer Pressemitteilung

• �Ein gemeinsames Statement des 
European Chapters der Mayors 
for Peace

Bundesversammlung
Die für dieses Jahr geplante Bun­
desversammlung der Mayors for 
Peace f indet v ir tuell stat t am 
16. 4. 2021

Flaggentag 
Der jährliche Flaggentag findet am 
Donnerstag, den 8. 7. 2021 statt.

Abschlussausstellung
Im August zur Überprüfungskonfe­
renz des Nichtverbreitungsvertrags 
sollen in der UNO in New York 50 
Spuren aus Mayors-for-Peace-
Städten ausgestellt werden und 
dort das Kunstprojekt seinen Ab­
schluss finden.

Aktueller Hinweis
Die Veranstaltungsserie „Frieden 
2020+“ der Landeshauptstadt Han­
nover geht noch bis August 2021. 

Die nächste Veranstaltung ist: 
Donnerstag, 21. Januar 20 Uhr
„Der Sprengstoff für die Bombe – 
Atomkraft als Wegbereiter-Techno-
logie für Atomwaffen“
Alex Rosen (IPPNW) erläutert die 
Verbindungen zwischen militä­
rischer und ziviler Nutzung.

Die Teilnahme ist in begrenzter Zahl 
vor Ort und über Zoom möglich.

Weitere Informationen
Evelyn Kamissek 
mayorsforpeace@hannover-stadt.de 

Ausstellungseröffnung in Rödermark � Foto: Raimund Menges

Protest gegen das Vergessen
Die Stuttgarter Künstlerin Klaudia Dietewich fotografiert Spuren auf Straßen und Plätzen in Städ-
ten weltweit. „Wegstücke“ nennt sie ihre Fotoplastiken, die Aufforderung sein wollen, die Welt 
mit ihren Hinterlassenschaften als Erinnerungsträger zu respektieren und zu bewahren: Zeichen 
setzen gegen die Zerstörung unserer Städte, gegen den Einsatz von Atomwaffen. 

50 Städte - 50 Spuren, das nun (fast abgeschlos­
sene) Kunst- und Friedensprojekt der Künstlerin 
anlässlich des 50. Jahrestages der Unterzeich­
nung des Atomwaffensperrvertrages 1968, reiste 
zwischen 2018 und 2020 in 18 deutsche und eu­
ropäische Städte sowie nach Amerika und Japan. 
Das Finale hätte im Mai 2020 in New York am Sitz 
der UNO stattfinden sollen im Rahmen der Über­
prüfungskonferenz des Atomwaffensperrver­
trages und zum Gedenken an den 50. Jahrestag 
seines Inkrafttretens 1970. Die Konferenz und 
damit auch die letzte Station des Ausstellungs­
projektes wurde wegen der Corona Pandemie auf 
August 2021 verschoben. 

„Cities are not targets“ - Städte sind keine Ziele. 
Das ist das Kernanliegen der fast 8000 Mayors 
for Peace Städte in 165 Ländern der Erde. Denn 
Städte sind die Anker, die Garanten von Kultur 
und Zivilisation. 3,5 Mrd. Menschen leben heute 
in Städten. 2050 werden es 7 Mrd. sein. Wer Städ­
te zerstört, vernichtet nicht nur Leben, sondern 
auch die Kultur und löscht die Erinnerungen aus 
an die Geschichte und an das, was Menschen 
erlebten samt allen Spuren und Hinterlassen­
schaften. 

Getragen wurde das Projekt von Hannover als 
Lead City der deutschen Mayors for Peace, dem 
50 Cities - 50 Traces Projektbüro in Stuttgart und 
der Friedenswerkstatt Mutlangen e.V. Es zeigt 
50, je nach Ausstellungsort wechselnde Spuren 
aus weltweit 50 verschiedenen Mayors for Peace 
Mitgliedsstädten, ergänzt um Aussagen von am­
tierenden Mayors for Peace Bürgermeister/innen. 
Die Idee dahinter: Anhand der individuellen Spu­
ren aus den Städten - einer ganz eigenen Art von 
Portraits - auf ungewohnte Art und Weise einen 
künstlerischen Blick zu werfen auf die Vielfalt, 
die Individualität und Schönheit der Städte. Die 
von den dort lebenden Menschen hinterlassenen 
Spuren stehen dabei symbolhaft für eine bunte, 
vielfältige und weltweite Bewegung für den Frie­
den in Städten und Gemeinden.

Warum dieses Kunst- und Friedensprojekt? Weil 
Kunst Brücken bauen kann und zu Begegnungen 
führt. Begegnungen wiederum verbinden und 
schaffen Vertrauen, Verständigung und Freund­
schaft. Wie die Mayors for Peace ein weltumspan­
nendes Netzwerk bilden, so verbindet die Kunst 
Menschen über Grenzen hinweg – auch ohne 
Worte und kann so helfen, ein Bewusstsein zu 
schaffen, sich für Frieden, Freiheit und Demo­
kratie einzusetzen.

Dass dies gelungen ist, zeigen u.a. die Aus­
stellungen im Rathaus in Hannover, im Haus am 
Dom in Frankfurt, im Roten Rathaus in Berlin, im 
Cultural Center in Ypern, Belgien, im Landtag von 
Poznan, Polen, in der Zentralbibliothek in Man­
chester und im Rathaus in Bristol, England sowie 
in der Städtischen Galerie in Pittsburgh und nicht 
zuletzt im Internationalen Konferenzzentrum 
in Hiroshima, Japan, die von einer Vielzahl von 
Aktionen, wie z.B. Führungen, Vorträgen und 
Projekten mit Schulklassen und Studenten be­
gleitetet wurden.

12 der um die Welt gereisten Wegstücke sind als 
Kunst im öffentlichen Raum dauerhaft und frei 
zugänglich in Mutlangen zu sehen: Wohnquartier 
Mutlanger Heide, Feldstraße 56/58. �  
� Raimund Menges
Mehr unter 
www.50cities-50traces.org und 
www.klaudiadietewich.de

Bis zum Tag, an dem Frieden und Sicherheit für alle er­
reicht sind, arbeitet Hiroshima entschlossen mit allen  
Mitgliedsstädten daran, die führenden Politiker der Welt 
zu ermutigen, ungeachtet ihrer politischen und ideologi­
schen Haltung, den ernsthaften Dialog zu suchen, mit dem 
Ziel der Abschaffung aller Atomwaffen. 

Kazumi Matsui , Oberbürgermeister von Hiroshima

Spur aus Hiroshima Foto: Claudia Dietewich
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Waffen im Weltraum – Herausforderungen  
für Frieden und Sicherheit
Die Pressehütte Mutlangen ist Mitglied 
im Global Network Against Weapons and 
Nuclear Power in Space.  Mitglieder des 
Netzwerks diskutierten auf Initiative von 
INES (International Network of Engineers 
and Scientists for Global Responsibility) 
aktuelle Fragen. Carola Moser Mitglied 
der Jugenddelegation berichtet darüber.

Unter dem Titel „Weapons in Space – Chal-
lenges to Peace and Security“ veranstaltete 
INES am 12. Oktober 2020 ein Webinar zum 
Thema „Aufrüstung im Weltraum“. Die Mode­
ration übernahm Subrata Ghoshroy, wissen­
schaftlicher Mitarbeiter am Massachusetts 
Institute of Technology (MIT) in den USA 
und Co-Vorsitzender von INES. Die beiden 
Impulsvorträge des Webinars hielten Prof. 
em. Dave Webb von der Leeds Becket Uni­
versity (Großbritannien) und Prof. Jürgen 
Scheffran von der Universität Hamburg, 
ebenfalls Co-Vorsitzender von INES. Die 
anschließende Fragerunde moderierte Lu­
cas Wirl von INES.

Ein Krieg im Weltraum, beziehungsweise 
ein Krieg, der vom Weltraum aus geführt 
wird, ist längst nicht mehr nur in Science-
Fiction-Filmen denkbar, sondern für viele 
Staaten eine realistische Option. Im De­
zember 2019 schuf US-Präsident Donald 
Trump die U.S. Space Force. Zudem scheint 
er interessiert an einer Fortsetzung des Star 
Wars-Projektes (SDI) des ehemaligen Präsi­
denten Ronald Reagan. Auch Russland, Chi­
na und Indien verfügen über militärische 
Programme im Weltraum und haben bereits 
Antisatellitenwaffen (ASAT) getestet. Auch 
Großbritannien, Frankreich, die NATO, Ja­
pan und Südkorea besitzen bereits eigene 

Weltraumstreitkräfte oder streben dies an. 
Damit wächst die Bedrohung der internati­
onalen Sicherheit durch einen Krieg im oder 
aus dem Weltraum.

Zu Beginn des Webinars beklagte Subrata 
Ghoshroy das Fehlen eines Dialogs zwischen 
den USA und Russland und das Vorrücken 
der Zeiger der Doomsday Clock (Weltunter­
gangsuhr), einer symbolischen Uhr, die das 
Risiko einer globalen Katastrophe verdeut­
lichen soll. (Momentan stehen die Zeiger 
der Uhr auf 100 Sekunden vor 12 Uhr, der 
FreiRaum berichtete darüber.)

Anschließend erläuterte Prof. Dave Webb, 
warum der Weltraum für das Militär von so 
großer Bedeutung ist: Satelliten spielen 
eine wichtige Rolle für Überwachung und 
Spionage und werden für Drohnenoperatio­
nen sowie für die Kommunikationsnetzwer­
ke des Militärs benötigt. Außerdem verwies 
Webb auf satellitengestützte Raketenab­
wehrsysteme. Nachdem Webb verschiedene 
mögliche Formen von Weltraumwaffen er­
läutert hatte, nannte er die Schwierigkei­
ten, die durch eine Aufrüstung im Weltraum 
beziehungsweise durch den Umgang damit 
entstehen. Zum einen sei es schwierig zu 
erkennen, ob ein Satellit ausschließlich 
für zivile oder auch für militärische Zwecke 
genutzt werde. 

Zum anderen bestehe die Gefahr, dass 
beim Ausfall eines Satelliten nicht tech­
nische Probleme, sondern Angriffe eines 
gegnerischen Staates als Ursache vermu­
tet würden. Dies könne besonders in Zeiten 
internationaler Spannungen verheerende 
Folgen haben. Ein weiteres Problem sei die 
Zunahme von Weltraummüll.

Im Anschluss ging Jürgen Scheffran auf 
die Herausforderungen ein, die sich in 
Bezug auf Sicherheit und Rüstungskont­
rolle im Weltraum ergeben. Er verwies auf 
die bereits erwähnte Schwierigkeit, dass 
Weltraumtechnologie oft auf zweierlei 
Weise verwendbar sei. Ein Beispiel hierfür 
ist, dass ASAT-Systeme oft auch zur ballis­
tischen Raketenabwehr (Ballistic Missile 
Defence, BMD) genutzt werden könnten und 
sich somit schwer sagen lässt, ob ein Objekt 
im Weltraum dem Angriff oder lediglich der 
Verteidigung dient.

Scheffran schlug verschiedene Wege vor, 
auf denen internationale Sicherheit im 
Weltraum zustande kommen könne, ange­
fangen mit vertrauensbildenden Maßnah­
men über die Erlaubnis von (teilweisen) 
Kontrollen hin zu umfassenden Abkommen 
und Sicherheitszusammenarbeit. Wenn 
kein umfassendes Verbot von Weltraum­
waffen durchgesetzt werden kann, wären 
Verträge über Teilaspekte denkbar. Bei­
spielsweise nannte Scheffran Testverbote, 
den Ausschluss bestimmter Waffentypen 
oder -funktionen oder das Verbot des Ein­
satzes einer Waffe oberhalb einer bestimm­
ten Höhe.

Im Anschluss an Schef frans Vortrag 
konnten die Zuschauer*innen des Webinars 
Fragen stellen. Hier wurde unter anderem 
angesprochen, wer für die Entsorgung von 
Weltraummüll zuständig ist (normalerwei­
se der Verursacher des Mülls), und was jede 
und jeder Einzelne für mehr Sicherheit und 
weniger Aufrüstung im Weltraum tun kann 
(dem Thema mehr Aufmerksamkeit in der 
Öffentlichkeit verschaffen).

� Carola Moser

Grafik: USSF

Das Webinar in voller Länge steht auf YouTube zur Verfügung ( https://youtu.be/f-6FoxwfBE4 ).
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Juristische Folgen von Büchel-Aktionen
Zwischen dem 4. und 18. November 2020 
hätte es fünf Verhandlungen im Amts-
gericht Cochem mit fünf gewaltfreien 
Aktivist*Innen geben sollen. Aber alle 
diese Prozesstermine sind abgesagt wor-
den.  Es hieß, der Amtsrichter sei in Qua-
rantäne gewesen. Nach Redaktionsschluss 
stehen jedoch sechs weitere Verhandlun-
gen an.

Am 25.11. hat es im 
Amtsgericht Cochem 
eine Verurteilung zu 
einer Geldstrafe von 
30 Tagessätzen gege-
ben: gegen die Bü-
chel-17-Aktivistin 
Gertie Brammer aus 
Karwitz wegen ihrer 
Teilnahme an einer 
der beiden Go-In-
Aktionen vom 
30. 4. 2019. Sie legt 
dagegen Berufung 
ein.

Am 7. Dezember 2020 stehen die Catholic 
Workers Niederländerin Margriet Bos und 
der in Deutschland lebende US-Amerikaner 
Dennis DuVall vor dem Amtsgericht Cochem. 
Es ist ihr zweites Verfahren, nun wegen ei­
ner Go-In Aktion während der Internatio­
nalen Woche im Juli 2019. Beide erhoffen 
eine Mahnwache hinter Gittern als demons­
trative Ersatzfreiheitsstrafen irgendwann 
im Anschluss an das Urteil durchführen zu 
können. Auf dem Bild ist Susan Crane mit 
Margriet bei der Aktion. � (mk)

Am 21. Dezember 2020 hat eine Aktive aus 
Köln ihren Prozess und will dabei unser 
Recht auf gewaltfreien Widerstand gegen 
das staatliche Unrecht der Atomwaffenla­
gerung einklagen. Sie hat am 30.4.2019 an 
der „Büchel-17“-Aktion teilgenommen, als 
17 Atomwaffen-Gegner*Innen unerlaubt 
das Gelände des Bücheler Fliegerhorsts be­
treten haben. Sie ist ebenso wegen “Haus­
friedensbruchs” angeklagt wie an gleicher 
Stelle am 27. Januar 2021 ab 8.30 Uhr ein 
weiterer „Büchel-17“-Aktiver aus Gießen. 
Am 1. Februar 2021 ab 9Uhr soll es dann – 
ebenfalls in diesem Amtsgericht – gleich 
um zwei Verfahren gehen: Angeklagt ist 
Marion Küpker, die angeblich 2019 Wider­
stand gegen die Polizei geleistet haben soll, 
wozu neben fünf Polizisten der US-Bürger 
John LaForge als Zeuge geladen ist. Im An­
schluss an dieses Verfahren wird erstmalig 
gegen einen in den USA ansässigen Bürger 
(John) der Prozess wegen zwei Go-In Akti­
onen gemacht. Am 15.7.2018 stieg John in 
der Internationalen Woche der Gewaltfrei­
en Aktion Atomwaffen Abschaffen (GAAA) 
gemeinsam mit 17 Aktivist*Innen in die 
Militärbasis ein. Drei Wochen später, am Hi­
roshima-Gedenktag (6.8.2018), stieg John 
mit der Kalifornierin Susan Crane erneut 
durch den Militärzaun ein. Sie besetzten im 
Anschluss einen Atomwaffenbunker, wo sie 
von deutschem- und auch US-Militärperso­
nal festgesetzt wurden.

Für März 2021 ist eine Verhandlung in 
zweiter Instanz am Landgericht Koblenz 
geplant: Ernst-Ludwig Iskenius aus Lüb­
theen hat Berufung eingelegt gegen seine 
Verurteilung in Cochem, wo das Amtsge­
richt eine Geldstrafe von 70 Tagessätzen 
gegen ihn verhängt hat, weil er als Leiter 
einer Mahnwache vor dem Fliegerhorst am 
18.6.2018  gegen Auflagen verstoßen habe.

Der letztgenannte Aktive war einer von 
fünf Leuten, die bereits nach ihren Verur­
teilungen wegen einer Go-In-Aktion vom 
12.9.2016 Verfassungsbeschwerden ein­
gelegt hatten. Und er gehörte auch zu der 
Gruppe der “widerständigen Alten”, die 
am 23.7.2018 die Rollbahn des Militärflug­
platzes besetzt hatten. Von ihnen haben 
drei ebenfalls eine Verfassungsbeschwerde 
eingereicht. Das Bundesverfassungsgericht 
hat alle Beschwerden abgewiesen – die der 
„widerständigen Alten“ mit der Begrün­
dung, sie sei unzulässig, weil ihr eine An­
tragsschrift der Generalstaatsanwaltschaft 
nicht beigelegen habe. Dazu schrieb ein 
mit der Sache befasster Rechtsanwalt: „Es 
ist schon erstaunlich, welche Phantasie dort 
entwickelt wird, um sich Fragen, mit denen 
man sich nicht beschäftigen möchte, vom 
Hals zu halten.“

Übr igens laufen derzeit gegen ge­
waltfreie Büchel-Aktivist*Innen (Stand 
30.11.2020) 26 Strafverfahren, 2 Ermitt­
lungsverfahren und mindestens 13 Straf­
vollstreckungsverfahren.

� Martin Otto

Von den auf dieser Seite erwähnten “widerständigen Alten” hat 
einer beantragt, dass seine Geldstrafe in  Sozialarbeit umgewan­
delt wird. Das wurde abgelehnt. Andere hatten geplant, Teile der 
gegen sie verhängten Geldstrafen demonstrativ durch Ersatzfrei­
heitsstrafen zu tilgen, wie es Etliche zuvor schon getan haben. Den 
“widerständigen Alten” wird das aber verwehrt. Also fragten wir 
uns: Gibt es eine Wahlfreiheit zwischen zahlen und “sitzen”? Die 
gibt es grundsätzlich nicht. Trotzdem “gelingt” es vielen Verur­

teilten, inhaftiert zu werden, denn öfters verzichtet die Strafvoll­
streckungsbehörde darauf, das Geld zwangsweise “beizutreiben”. 
Zur Zeit ist sie da jedoch eher rigoros, denn während der Corona-
Pandemie wird nicht zu kurzen Knastaufenthalten geladen. Grund: 
Wegen nur weniger Tage in Haft soll das Ansteckungsrisiko für an­
dere Gefangene und für das Justizvollzugs-Personal nicht erhöht 
werden. Also versucht die Behörde jetzt verstärkt, bei Zahlungs­
unwilligen zu pfänden. � Martin Otto

Geldstrafen bezahlen oder „abarbeiten“ oder „absitzen“?

Prozessberichte, Bilder und Erklärungen der Angeklagten findet Ihr auf unserer  
Webseite hier https://buechel-atombombenfrei.jimdofree.com/prozesse/

� Foto: GAAA



Ausgabe Nr. 2/2012 � Foto: Pressehütte

Workcamp pflanzt Ginkgo-Baum (2010)  
Foto: Silvia Bopp

Politik in der Pressehütte (links mit Mdb Christian Lange) und zur frühen Morgenstunde: Abrüstungspoltisches 
Frühstück im Bundestag. � Ausgabe Nr. 1/2012 (Foto: IPPNW)

Kranich-Kunstwerk zur Gartenschau  (Foto wsh) und am ehemaligen Bunker (Einweihungsfest) Ausgabe Nr. 2/2012 � Foto: Silvia Bopp

Pressegespräch zum Mutlanger Appell� Ausgabe Nr. 4/2013 (Foto: ph)

FreiRaum Ausgabe Nr. 1/2012� Karikatur: Peter Musil

Mit Inge Jens im Stuttgarter Rathaus  
Ausgabe Nr. 3/2015 � Foto: Roland Blach

Rückblick in Bildern



Barbara Rütting und Lotte Rodi in Büchel   
Ausgabe Nr. 3/2013

Ausblick: Wir berichten und informieren weiter
Liebe Mitglieder, Freunde und Freundinnen  
der Friedensarbeit der Pressehütte, 
im kommenden Jahr werden wir drei bis vier Mal einen Vierseiter 
mit Neuem aus der Mutlanger Friedensarbeit versenden. Ihn er­
halten alle Mitglieder und bisherigen FreiRaum-Abonnenten. 

Daneben werden wir aktuell im Internet informieren  
durch gelegentliche E-Mail und auf den Homepages 
www.pressehuette.de und https://voices-of-peace.com

… oder folgen Sie uns auf Instagram und Facebook

@peaceworkshop_mutlangen 

@pressehuette.de (Friedenswerkstatt Mutlangen)

Haben Sie uns schon Ihre E-Mailadresse mitgeteilt? 
Am besten, Sie melden sich noch heute, übermitteln uns Ihre 
Kontaktdaten, so dass wir gut in Kontakt bleiben können. 
kevserarslan@pressehuette.de

Mit herzlichen Grüßen 
Silva Bopp und / oder Arai Kubayeva
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Ausgabe Nr. 2/2013� Karikatur: Peter Musil

Mit jungen Menschen bei der UNO in Genf� Ausgabe Nr. 1 / 2018 (Foto: Pressehütte)

Bürgermeister für den Frieden: Tatdoshi Akiba  
(Hiroshima), Peter Seyfried (Mutlangen),  
Herbert Schmalstieg (Hannover)  
Ausgabe Nr. 3/2015 � Foto: Pressehütte

Mit dem Workcamp: Auf dem ehemaligen Stationierungsgelände � Ausgabe Nr. 3/2013
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Liebe FreiraumleserInnen,
seit einem Monat hat Arailym Kubajeva ihre 50% 
Stelle für Friedensarbeit bei der Friedenswerk­
statt beendet. Ein Dank gilt allen SpenderInnen, 
die ihre Arbeit ermöglicht haben. Wir sind froh, 
dass Arai auch zukünftig auf Minijobbasis weiter 
für die Pressehütte arbeiten wird. Im Zuge des 
Veränderungsprozesses werden wir keine neue 
50% Stelle für Friedensarbeit neu ausschreiben, 
sondern wir vergeben projektbezogene Minijobs 
oder projektbezogene Honorartätigkeiten.

2021 steht bei uns wieder ein internationales 
Workcamp an. Außerdem möchten wir, wenn 
möglich, eine Jugenddelegation zur ersten Ver­
sammlung zum Verbotsvertrag entsenden oder 
zur NPT Überprüfungskonferenz. Wir freuen uns, 
wenn Sie unsere Arbeit auch weiterhin durch eine 
regelmäßige oder einmalige Spende finanziell un­
terstützen. Noch mehr freuen wir uns natürlich, 
wenn Sie sich aktiv an der politischen Arbeit in 
Mutlangen beteiligen möchten.

Spendenaufruf: Friedensarbeit kostet Geld

Karikatur: Peter Musilwww.pressehuette.dewww.pressehuette.de
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Vielen Dank für Ihr langjähriges 
Engagement und für Ihre Spenden. Frohe 
Weihnachten und ein gutes neues Jahr.

Herzliche Grüße, 
Silvia Bopp

Vorsitzende der Friedenswerkstatt Mutlangen

Bleiben sie Teil einer generationsüber
greifenden Bewegung für Frieden, Gerech-

tigkeit und Bewahrung der Schöpfung.


